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Das Abonnement auf dies mit Ausnadme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betrat vler⸗ 
telfährlich für die Stadt Pofen 1 Aer fur ganz 

lr. 10 Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dreinndſiebzigſter 
Dienſtag, 16. Auguſt 


Zeitung. 


. 


ZJuſerate 14 Sgr. die fünfgefpaltene Zeile oder 
deren Kaum Reklamen velhekenee ig doͤher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelden Tage eriheinende Nummer nur 
bis 10 Ude Bormittags angenommen. 


Die „Poſener Zeitung“ nimmt auch noch fer⸗ 
ner Abonnements für die Monate Auguſt 


und September und zwar für Auswür⸗ 
tige zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. incl. 
Porto, für die Stadt Poſen in unſerer Er⸗ 
Zr und den Kommanditen für 1 Thlr. 
Sgr. an. 
Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
bird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 
| Anhgejendet, 2 g 
Expedition der Poſener Zeitung, 
| Wilhelmsſtraße 16. 
— neun 
Die nordamerikaniſche Preſſe und ein ame- 
rikaniſcher Staatsmann über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg. 
Nach allen uns vorliegenden Nachrichten trat die ſonſt ſo 
vielgeſpaltene deutſche Preſſe der Vereinigten Staaten „wie ein 
Mann“ vom Beginn des Krieges an, für das ſich gegen den 
Franzmann wehrende Deutſchland ein. Von allen Seiten läßt 
e flammende Worte der „moraliſchen Unterſtützung“ (bekannt⸗ 
lich bleiben auch reiche Geldſendungen für die Familien der 
in den . — Kampf gezogenen ärmeren Krieger nicht aus) 


das deutſche Volk laut werden, und aus einzelnen Blättern, 
ie in unſeren Händen find, klingt der Thon warmer, thatkräf⸗ 


£ er Begeiſterung. 


So wettert z. B. die „Illinois Staatszettung“ (Redakteur 
Hermann Rafter) in einem ihrer neueſten Leitartikel wie folgt: 
Der frevelhafteſte, ungerechteſte Krieg, welchen es jemals, fo lange die Welt 

t, gegeben bat, ift heute von dem meineidigen franzöſiſchen Staateſtreich⸗ 
der gegen Deutſchland erklärt worden. Wohl, — das deutſche Volk wird 
in dieſem ihm aufgezwungenen a Kriege die Pflicht zu erfüllen wiſſen, 
welche es gegen die geſammte gefittete Welt hat. Dieſe Pflicht iſt: Die 
Zermalmung der frechen Franzoſenbrut mit ihren nichtswürdigen Anſprüchen 
auf die Oberherrſchaft in Europa. Nur eine Macht vermochte es, den 
franzöſiſchen gg zu brechen, und dieſer einen Macht hat der gekrönte 
allunke an der Seine den Handſchuh hingeworfen. — Daß das Ende des 
teges die ſchwarzweiß-rothe Bundesfahne von der Spitze der Notre - Dame · 
Kirche wehe, das iſt nicht blos der Wunſch, ſondern die zuverſichtliche Hoff. 
nung von Millionen Deutſchen in allen Ländern der Erde.“ 
Aehnlich laſſen ſich hundert andere deutſch⸗amerikaniſche 
Blätter vernehmen, fo z. B. die „Weſtliche Poſt“, das Organ 
von Karl Schurz, in St. Louis, „Banner und Volkfreund“ 
von Milwaukee in Wisconfin, das „Cincinnati Volksblatt“, der 


| men Anzeiger“ in Kentucky, der „Philadelphia⸗Demokrat“ 


N 


Pennſylvanien, das „New Norker Journal“, u. |. w. u. |. w. 
er „Anzeiger des Weſtens“ in St. Louis im Staate Miſ⸗ 
ſouri fagt: 


Auf das Haupt deſſen, der dieſen entſetzlichen Krieg veranlaßte, fluchen 
Millionen die Rache des Himmels herab, und fie wird nicht ausbleiben. 
Zwei große Nationen und die beiden gewaltigſten Heere Europas ſind von 
dem zuͤgelloſen Ehrgeize eines Mannes, von ſeiner Angft um die Erhaltung 
feiner Dynaftie und Feiner Furcht vor der Revolution in feinem Lande, zu 
mörderſſchem Kampfe zufammengehept worden, deſſen Ende kaum abzusehen 
iſt. Es ift klar vor aller Welt, da ebenſowenig mit einem Napoleon III. 
und mit dem zwelten Kaiſerreich ein dauernder, feſter Friede in Europa Aal 
it, wie das der Fall mit dem erſten Napoleon und dem erſten Kalfer- 
reſch war.“ 

Der „Volksfreund“ zu Cincinnati in Ohio bringt folgende 
charakteriſtiſche Worte: 

„Wir und tauſend Andere find mit Haß gegen König Wilhelm im 
Rufen an die Geſtade Amerikas gekommen; aber fein muthiges, den deut ⸗ 
lden Namen ehren des Betragen zwingt uns, ein Lorbeerblatt auf das greife 

aupt des deutſchen Kriegers zu legen und ihm Gluck zu wünſchen auf den 
eg, den er als Vertreter des erwachenden Deutſchthums am fpäten Abend 
feines Lebens gehen will Wir Deutſch Amerikaner kennen keine Lands 
mannſchaften mehr, wir haben alle eine gemeinſame Sympathie für das 
Nee wir find nur von der Idee der 
geit un r 8 
Auch die anglo-amerikaniſche Preſſe iſt faſt durchweg zu 
Gunſten Deutſchlands geſtimmt; wir erwähnen hier von den 
größeren Blättern nur: den „Cincinnati Commercial“, die 
„Chicago Tribune“, die newyorker „Times“, die „Newyork 
ribune“ und vornehmlich die „Evening Poſt“ zu Newyork, 
tedigirt von dem freifinnigen, auch als Dichter hochſtehenden 
illtam Cullen Bryant. Die letztgenannte Zeitung fagte: 
„Louis Napoleon wird ſich mit einer Macht eingelaſſen haben, 
Ide größer, freier, ſtärker, weniger deſparat, aber ebenſo ent 
ſchloſſen iſt, wie feine eigene, und Staatsmänner befitzt, die ge⸗ 
wiegter und ſchlauer find, als die Kreaturen, mit denen er ſei⸗ 
nen Thron umgeben hat. Preußen wird in dieſem Kampfe die 
ache der Freiheit und des europäischen Friedens vertreten gegen 
den übermüt igen Despotismus Napoleons.“ 
Von hohem Intereſſe find aber die Mittheilungen und An⸗ 
ten, welche ein Brief des früheren Bundesſenators von Miſ⸗ 
gur. B. Gratz Brown, enthält. Ich bin perſönlich mit Hrn. 
en Brown bekannt, diente mit ihm während des Sezeſ⸗ 
krieges in der Unions armee und kann mich für die Wahr⸗ 


heitsliebe und den politiſchen Scharfblick dieſes Mannes, dem 
vermöge feiner früheren Stellung der Einblick in die Staats⸗ 
archive zu Waſhington City frei ſtand, verbürgen. 

Es fand bekanntlich in St. Louis, im Staate Miſſouri, 
eine von 12,000 Deutſchen beſuchte Volksverſammlung ftatt, die 
unter dem Präfidium meines perſönlichen Freundes, Dr. Adam 
Hammer, der vor 2 Jahren mich in Deutſchland beſuchte, 
jene Adreſſe an den Präſidenten des Norddeutſchen Reichstages 
abſandte, welche in der letzten Sitzung dieſes hohen Korpers ſo 
begeifterten Beifall fand. Hr. B. Gratz Brown war zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Volksverſammlung eingeladen; da er aber per⸗ 
ſönlich zu erſcheinen verhindert war, richtete er einen Brief an 
das Präſidium dieſer Verſammlung, dem ich folgende intereſſante 
Stellen in deutſcher Ueberſetzung entnehme: 

„Die Frage, ob Frankreich mit ſeiner Napoleon-Dynaftie 
oder Deutſchland mit ſeinem Staatenbund in Zukunft die let 
tende Macht in Europa ſein ſoll, ſchließt auch die Frage in ſich, 
ob das Staatsweſen, welches ſich blos auf zentrale 
Gewalt ſtützt, oder ob jenes Staatsweſen, welches 
auf der Bajts lokaler Selbſtregierung aufgebaut iſt, 
in Zukunft die entſcheidende Stimme bei der ieee der 
Geſchicke des europälſchen Kontinents erlangen ſoll. Wir Ame⸗ 
rikaner können nur mit dem Siege des letzteren ſympathiſiren, 
da daſſelbe mit unſeren eigenen Freiheitsprinzipien verwandt iſt, 
und wir hoffen, daß ein folder (deutſcher) Sieg ſchließlich ſo⸗ 
wohl der ie ig wie der deutſchen Nation zum dauern ⸗ 
den, wahren Nutzen gereichen wird. Welcher Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten wird es jemals vergeſſen, daß der ehrliche, 

ute Wille der Deutſchen in Europa uns weſentliche, materielle 
rmuthigung zu Theil werden ließ und daß die Reihen unſerer 
Truppen mit Deutſchen gefüllt waren, als unſer Land ſelbſt in 
Gefahr ſchwebte, während (und hier folgt ei 
in Betreff der napoleoniſchen Exoberungsgelü 
der Franzoſen, Louis Napoleon, mit den Verräthern 
zu Richmond in geh in ngen ſtand 
um während des Sez nah bi f 
Bay als eine franzöſiſche Flottenſtatton zu erwerben 
und engliſche und ſpaniſche Expeditionen nach Mexiko organt- 
ſirte, um unſere Verbindung von dem Lande aus abzuſchneiden, 
12 die permanente Unterſtüzung eines ſüdlichen Reiches vor⸗ 
ereitete ?* 

Dieſer Brief eines geachteten amerikaniſchen Staatsmannes 
enthält für uns wichtige Winke für die Zukunft und giebt uns 
bis dahin ganz neue Enthüllungen über die napoleoniſche Politik 
hinſichtlich der nordamerikaniſchen Union. Wir glauben nicht 
in der cher elt zu irren, daß der gegenwärtige Krieg nur das 


Band feſter ſchlingen wird, welches der amerikaniſche Sezeſſions⸗ 
10 und der Kampf von 1866 zum Heile beider Länder 
zw 


chen Deutschland und Nordamerika geknüpft hat. 
Dr. R. D 


355 Austreibung der Deutſchen aus Frankreich ſchreibt die 


N . * 
N. 

Ueber die Verurtheilung, welche das ſkandalöſe Vorgehen der franzöfi- 
ſchen Regierung gegen die Deutf chen in Frankreich allgemein findet, 
berichten wir weiter unten. Wie der Wiener „Tagespreſſe“ mikgetheilt wird, 
haben der 1 und a Mi Botſchafter gegen dieſe Maß⸗ 
regel bereits Schritte gethan. Der Geſandte Nordamerika 's, welcher den 
Schutz der Deutſchen in Frankreich übernommen hat, dürfte dieſen Schritten 
jedoch muthmaßlich ſchon zuvorgekommen ſein. Hatte man in Paris nicht 
eben völlig den Kopf verloren, fo würde man ſich einer 1 enthalten 
haben, die not N Weiſe die angenehme Stimmung, welche ſeit dem 
mexikaniſchen Skandal in Amerika gegen Napoleon herrſcht, noch ſteigern 
muß. Das — 2 Gebot der Klugheit hätte den Auktionator der Schätze 
des chineſiſchen Kaiſerpalaſtes eine Maßregel vermeiden laſſen müſſen, 
welche bei ziviliſirten Nationen ſchon durch das Gebot des Völker⸗ 
rechts und der Ehre unmöglich geweſen wäre. 

Wenn man trotzdem „die die Jol Spuren der Väter“ betritt und 
daſſelbe wiederholt, was der erſte Napoleon unter allgemeiner Entrüftun 
gegen engliſche Privatperſonen gethan hat, ſo wiederholt man dadurch nich 
nur den Beweis, daß Frankreich für die wahren Gebote der Ziviliſation 
taub iſt, ſondern man zeigt durch dieſe Nichtachtung des een et den der 
amerikaniſche Geſandte bezüglich unſerer Laudsleute übernommen hat, zugleich 
auf das Unzweideutigſte, daß ſelbſt das ſinkende Kaiſerreich von ſeinen In⸗ 
ſolenzen noch nichts nachgelaſſen hal. 

eilich, die Entſchuldigung, welche der erſte Napoleon für feine Aus- 
treibung engliſcher Privatperſonen anführte, daß er nämlich das Inſelreich 
nicht anders zu treffen wiſſe — dieſe Entſchuldigung kann auch der dritte 
Napoleon für ſich anführen; nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe Entſchul⸗ 
digung Deutſchland gegenüber zugleich das jämmerliche Bekenntniß der 
Schwache enthält. Da der beſiegke Cäſar dem deutſchen Heere nicht 3 
ſen iſt, ſo läßt er ſeinen Zorn an jenen wehrloſen Deutſchen aus, welche 
thöricht genug waren, von der Ehrenhaftigkeit Frankreichs die Beobachtung 
einer Haltung An erwarten, die bei allen übrigen Völkern völli ſelbſtver · 
ſtändlich iſt. Unſere Landsleute müſſen nun ihren Glauben an franzöſiſche 
Ehrenhaftigkeit büßen; aber, wenn wir auch nicht mit der Repreſſalie der 
Austreibung der Franzoſen antworten werden, ſo wollen wir doch ſchon heut 
feftftellen, daß wir der Unbill, welche unſere Landsleute in Frankreich haben 
erdulden müſſen, nicht vergeſſen, ſondern derſelben beim Ende dieſes Kam⸗ 
pfes gedenken werden, damit den Vertriebenen eine vollwiegende Entſchädigung 
für jeden Nachtheil werde, den man ihnen frevelhaft zugefügt hat. 


Von der zweiten Armee.“) 
Saargemünd, 9. Aug uſt, Abend. 
O. K. Wir ſind heute wider Erwarten hier liegen geblie⸗ 


*) Bir erhielten obige 3 Briefe unſeres Kriegskorreſpondenten auf 
einmal. Derſelbe deutet in einer vertraulichen Mittheilung an, daß Prinz 
Friedrich Karl das Abgehen aller Briefe aus dem 9 in der 
Zeit vom 6. bis 10. verboten hatte. Red. d. Poſ. 8. 
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ben, um den Vormarſch der noch rückwärts ſtehenden Truppen 
abzuwarten, werden aber vorausſichtlich morgen früh weiter⸗ 
rücken. In der Richtung auf Bitſch iſt heute Kanonendonner 
gehört worden, und et iſt möglich, daß es dort ein Scharmützel 
mit den Franzoſen gegeben bal Ich glaube kaum, daß wir 
auf morgen ſchon größere Begegnungen haben werden. Alle 
Umſtände deuten darauf hin, daß bie Franzoſen vorläufig den 
Kopf verloren haben und nur auf ſchleunigen Rückzug denken, 
um uns vielleicht ſpäter mehr geſammelt und geordnet eine Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht anzubieten. Ob ſie auf dieſem Wege den 
Muth ihrer Truppen wiederherſtellen werden? Das Mittel 
ſcheint gewagt, aber fie haben es jedenfalls nöͤthig, zu demſelben 
zu greifen. Schon in dem Gefechte bei Saarbrücken ſoll das 
„Sauve qui peut“ als mot d’ordre an einzelne Truppentheile 
ausgegeben worden ſein. Vor uns bezeichnen in Maſſe wegge⸗ 
worfene Tſchackos, Torniſter und ſelbſt Gewehre die Rückzugs⸗ 
linie der franzöfiſchen Truppen und beſtätigen das, was ich 
Ihnen in meinem geſtrigen Briefe über die ſich lockernde Marſch⸗ 
disziplin unter ihnen mittheilte. Dem gegenüber fehlt es an 
jeder Möglichkeit, einen auch nur halbwegs zuverläſſigen Calcul 
zu machen, wann und wo wir den Gegner finden werden. Hier 
in Saargemünd liegt der franzöſiſche General Dosne, der in 
dem Gefecht am Sonnabend einen Arm verloren hat und vor⸗ 
ausſichtlich dem Tode verfallen wird; ein anderer verwundeter 
franzöſiſcher General, deſſen Name ich indeß nicht erfahren konnte, 
liegt in Neunkirch, eine Stunde von hier. General Froſſard, 
der Kommandirende der franzöfiſchen Truppen bei Saarbrücken, 
wird ganz vermißt und es läuft das nicht völlig aus der Luft 
gegriffene Gerücht, der General habe ſich felbft erſchoſſen, als er 
die Niederlage ſeiner Truppen geſehen. (2) Die Bravour un ſerer 
Truppen iſt eine bewundernswerthe geweſen. Die 12er und 
haben bei dem Sturm auf den Gaisberg hinter Saar⸗ 
Chor ‚Die Wacht am Rhein“ geſungen und 


u Verlufte, die ich auf o re Angaben ragen 
notiren will; die offiziellen Liſten werden die Namen der Ge⸗ 


gen mehr. 


Püttlingen, 10. Au guſt, Nachmittags. 

Wir ſind heute Morgen weiter vorgerückt, einige Meilen 
mehr ins Land hinein, befinden uns aber immer noch auf 
deutſchem Sprachgebiet, das die franzöſiſchen Grenzprovinzen 
Lothringen und Elſaß dauernd mit Deutſchland verbindet. Das 
kleine Städtchen Puttelange (die hieſige Bevölkerung ſagt 
gut deutſch Püttlingen) in dem ich mich heute befinde, 
mehr ein Marktflecken, mit 2500 Einwohner, liegt an der Poſt⸗ 
ſtraße nach Nancy, ohngefähr eine Meile nordweſtlich von der 
Saline Sarralbe. Die ganze Gegend hier iſt außerordentlich 
wohlhabend, fruchtbar, aber im Augenblick arm durch eine theil⸗ 
weiſe Mißernte und durch die mehrwöchentliche Zuſammenhäu⸗ 
fung franzöſiſcher Truppen, die das Land vollends ausgeſogen 
haben. Dazu der Uebelſtand für die hieſigen Bewohner, daß 
ihnen die Zufuhr vorläufig nach beiden Seiten abgeſchnitten iſt, 
nnd daß fie weder aus Frankreich noch aus Deutſchland, für 
manche Artikel eine wichtige Be nie: für fie, etwas bes 
kommen können. Hoffenliich — ieſem durch die augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſe geſchaffenen Nothſtand bald abgeholfen werden, 
wenn erſt in unſerem Rücken ein regelmäßiger Verkehr wieder 
pergefteil iſt. Daß man, ſchon im Intereſſe der Armen daran 
denkt, beweiſt der Umſtand, daß man bereits geſtern die Bahn⸗ 
verbindung zwiſchen Saargemünd und Saarbrücken wieder ein⸗ 
gerichtet hat. Auf dem Marſche hierher bezeichneten große Lager⸗ 
plätze zu beiden Seiten der Straße, daß vor uns und mit uns 
eine große Armee marſchire. Eins der ſchönſten Lagerbilder 
hatte ich heute Morgen beim Ausrücken aus Saargemünd, werth 
des Stiftes eines Künſtlers, der nach ihm leicht ein militäriſches 
Genrebild mit den anziehendſten Motiven hätte fchaffen können. 
Eine ganze Diviſion bivouakirte auf zwei großen mes 
5 en Plätzen dicht vor der Stadt und dies Maſſenbild 
and in dem leicht aufſteigenden und waldigen Terrain nach 
allen Seiten hin in den Contouren der Berge und Waldpar⸗ 
tien einen ſehr paſſenden Abſchluß. Der Morgen war 
heute zum erſten Male recht friſch, für die marſchirenden 
Truppen eine Wohlthat, die in der Sonnenhitze der 
vergangenen Wochen viel ausgeſtanden hatten. Zum 
Glück haben wir noch keine Urſache, über den Geſundheitszuſtand 
unſerer Leute zu klagen; mit dem Geiſte iſt auch der Körper 
friſch und munter und die Strapazen des Feldzuges härten den 
letzteren nach und nach immer mehr ab. Neues kann ich Ihnen 
heute nicht melden. Die Franzoſen find in jo rapidem Zurück⸗ 
ehen, daß unſere Kavallerie Mühe hat, Fühlung mit ihnen zu 
Er Heute Mittag wurden zwei verwundete (7.) preußiſche 


x) 


„ei 


Ulauen hier eingebracht, die geftern Abend mit franzöſiſchen Hu⸗ 
ſaren zuſammengeſtoßen waren. Das Spiel ſtand 7 zu 30; 
unſere Leute waren in der Minderzahl, aber ſie ſchlugen fich 
durch und die Feinde machten keinen Verſuch, ihnen zu folgen. 
Der verwundete franzöſiſche General in Neunkirch, deſſen ich 
geſtern Erwähnung that, ſoll General Froſſard ſein, der Kom⸗ 
mandirende von Saarbrücken und Erzieher des kaiſerlichen Prin⸗ 
zen; doch beruht dies nur auf Gerüchten, die keinen Anſpruch 
auf Uafehlbarkeit haben. Die Siegzesdepeſche des Kaiſers über 
die Feuertaufe, die Lulu empfangen (bei Saarbrücken am 2. Aug., 
wo 3 Kompaznien von unſern 40ern ungefähr ebenſoviel fran⸗ 
zöſiſche Diviſionen gegenüberſtanden) war uns noch unbekannt. 
Ich habe ſie geſtern Abend aus Ihrer Zeitung im Cafe frangais 
zu Saargemünd in einem Kreiſe von Offinieren vorgeleſen, die 
ſich ſämmtlich darüber aufs Höchſte amüſirten. Spaß muß ſein, 
ſelbſt im Felde. — Bei den enormen Vorräthen an Hafer, 
Brod, Zwieback, Mehl, Cognac u. dgl. m., die, wie ich Ihnen 
geſtern ſchrieb, auf dem Bahnhofe von Saargemünd von uns 
aufgegriffen worden find, befanden ſich auffälliger Weiſe eine 
große Anzahl Säcke mit den Namen und Zeichen engliſcher und 
öſterreichiſcher Lieferanten. Ich hebe dieſen Umſtand abſichtlich 
hervor, weil ez nicht unintereſſant wäre, feſtzuſtellen, ob und 
wie die engliſche und öſterreichiſche Regierung etwa trotz ihrer 
gegebenen Neutralitätserklärung dabet mitſchuldig gefunden wer⸗ 
den könnten. Der Begriff der Neutralität iſt ſtaats und völ⸗ 
kerrechtlich jo genau fixirt, daß Schwankungen in der Auslegung 
deſſelben kaum denkbar find. — Die Einwohner fangen auch 
hier ſchon an, wie es 1866 in Böhmen der Fall war, bei un⸗ 
jerem Anrücken davonzulaufen. Doch beforgen es hier die Mäu⸗ 
ner allein, und laſſen die Frauen zurück, weil ihnen die franzö⸗ 
ſiſchen Offiziere aufgegeben, ſich zu retten, wenn fie nicht unter 
das preußiſche Militär geſteckt (I) oder erſchoſſen werden woll 
ten. Es iſt im Intereſſe dieſer Leute zu beklagen, daß ihre 
eigenen Landsleute und ſogar kaiſerliche Offiziere keine Scheu 
davor haben, eine derartige Konfufton, zum Schaden der Be 
treffenden ſelbſt, die oft Haus und Hof im Stich laſſen, in den 
Köpfen zu erzeugen. 

OK. Hellimer (Departement de la Moſelle), 11. Auzuſt 
Nachmittag. 

Wir ſind heute abermals vorwärts gegangen bei wirklich 
troſtloſem Wetter; denn es regnete ſeit geſtern Abend ununter⸗ 
brochen den dickſten Landregen und die Straße glich einem 
Kothmeere. Es ſchien, als ſollte der ſeit Monaten hier ver⸗ 
geſſene Regen auf einmal nachgeholt werden, ſo hatte der Himmel 
ſeine Schleuſen über uns geöffnet, und unſer einziger tröſtlicher 
Gedanke war der, daß die Franzoſen nicht beſſer daran waren 
als wir. Seit Mittag iſt der Wolkenſchleier indeß dernen und 
hie und da guckt ein Stück blauer Himmel heraus; die Wege 
trocknen ziemlich raſch ab, unſere Mäntel und Mützen desgleichen. 
Das Dorf, in dem ich heute mich befinde, 62 Kilometer von 
Metz, 23 von Saargemünd entfernt, iſt an und für fi ziemlich 


unbedeutend. Dienſtag find die Franzoſen von hier weg, nach⸗ 


dem ſie den kleinen Oct ziemlich kahlgefreſſen 5 0 ia verbo!) 


und uns weiter nichts gelaſſen haben, als das n. Die 
Leute konnten und deshalb wenig mehr zur Verfügung ſtellen, 
als ihre Kochſtellen, und unſer Diner war zum erſten Male ein 
recht feldmäßiges, von Soldatenhand bereitet und ſervirt, wie 
wir es 1866 oft genoſſen haben. Zum Glück iſt an Wein bier 
kein Mangel (Bier iſt ſchon ſeit einigen Tagen nur noch ein 
frommer Wunſch), wenn auch der franzöſiſche ſozenaunte Liter⸗ 
wein wegen der darin enthaltenen Spirituoſen mit Vorſicht ge⸗ 
noffen werden muß. Mit dem nöthizen Zuſatz von Waſſer 
entipricht er indeß allen billigen Anforderungen. Die Leute hier 
find zum großen Theile reſignirt; fie füzen ſich in das Unver⸗ 
meidliche und finden bei einigem Verkehr mit unſeren Truppen, 
daß ſich mit denſelben auch auskommen läßt. Freilich baben 
wir, wie ich Ihnen ſchon geſtern ſchrieb, die nämliche Erſchei⸗ 
nung wie 1866, daß Einzelne davonlaufen und Haus und Hof 
im Stich laſſen, doch ſind dieſe Fälle hier ſeltener und wir ſind 
noch durch kein Dorf gekommen, das, wie es in Böhmen der 
Fall war, gänzlich von ſeinen Bewohnern verlaſſen geweſen 
wäre. Auf dem Marſche hierher begegneten wir heute wieder 
einem kleinen Transport verwundeter und gefangener Franzoſen, 6—8 
Mann, die unter Eskorte von Ulanen nach rückwärts gebracht wurden. 
Das einzige Zeichen, daß wohl hin und wieder bei unſeren 
Vorpoſten kleine Plänkeleien vorkommen mögen. Größere En⸗ 
gagements haben auch geſtern und heute nicht ſtattgefunden und 
wir werden erſt abwarten müſſen, wo der Feind ſich uns ſtellt. 
Daß ein Rechtsabmarſch der Franzoſen, wie ich ihnen am 3. 
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Abends ſchrieb, beabſichtigt war, geht daraus hervor, daß die von 
uns in Saargemünd aufgegriffenen Vorräthe ſämmtlich nach 
Bitſch beſtimmt waren. Auch der Rückzug der Franzoſen von 
Saarbrücken in der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt ſcheint damit 
im Zuſammenhang geſtanden zu haben und find die dort ſtehen⸗ 
Diviſionen wahrſcheinlich nur durch unſern i Ni an der Aus» 
führung ihres Planes gehindert worden. Die achricht von dem 
freiwilligen Tode des General Froſſard rührt von franzöſiſchen 
Offizieren her; ob der in Neunkirch detinirte verwundete franzö⸗ 
ſiſche General mit jenen identiſch iſt, ſteht keineswegs feſt. 
Wir befinden uns augenblicklich in demjenigen Stadium der 
Kriſis, wo jede Mittheilung über Märſche, Truppendislokation 
und Bewegungen am meiſten bedenklich erſcheint; es iſt mir des⸗ 
halb aufgegeben worden, mich aller ſolcher Angaben zu enthal⸗ 
ten. Wenn erſt der Hauptſchlag vorüber, dann find derartige 
Rückſichten nicht mehr in dem Maße nöthig. Der Wunſch und 
das Verlangen unſerer Leute iſt übereinſtimmend: „Nach Paris“. 
Wir hoffen alle in einigen Wochen wenigſtens von dort aus 
nach der Heimath berichten zu können, und das übermüthige 
Wort Napoleons: Je signerai la paix à Königsberg! wird 
wohl eine Aenderung in jenem Sinne erfahren. Ich denke, daß 
namentlich unſere braven Ostpreußen und vor Allem die Königs⸗ 
berger ſelbſt damit einverſtanden ſein werden. Heute bin ich 
bei 10 57 ern vielen erfelder und Barmer Kindern be⸗ 
gegnet. 8 


Kriegsnachrichten. 


Ueber das ſiegreiche Gefecht, welches am Sonntage vor Mep 
ſtattfand, verlanten immer noch keine Einzelheiten. Die Trup 
pen vom 7. und 1. Corps haben jedenfalls mit Abtheilungen zu 
thun gehabt, die unmittelbar von Metz ſelbſt herausrückten, da 
nach den mitgetheilten offiziellen militäriſchen Nachrichten unſere 
Kavallerie bis an die Glacis der Feſtung ſtreifen konnte. Unſer 
großes Hauptquartier befand ſich nach dem letzten Telegramm 
des Königs au die Königin am Sonntag in Herny, einem Dorfe 
mit etwa 1000 Einwohnern, Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Sta⸗ 
tion an der Linie Metz — St. Aal — Saarbrücken, ganz nahe 
Faulquemont, im Departement der Moſel und bereits im Arron⸗ 
diſſement Metz gelegen, von deſſen Hauptorte es nur ungefähr 
3% Meilen entfernt iſt. 

Iſt eine Meldung des „Frangais“ richtig, nach welcher das 
franzöſiſche Hauptquarkier ſich am 10. noch in Faulquemont be⸗ 
funden haben fol, — die Angabe ſcheint allerdings erlogen, denn 
nach unſeren Nachrichten hatte unſere Kavallerie bekanntlich am 
10. die Linie Les Etangs, Fouligny Faulquemont u. ſ. w. be- 
reits überſchritten — fo wäre die Vermuthung berechtigt, daß 
das Oberkomman do ſich kürzlich noch in Metz oder irgendwo in 
der Nähe aufgehalten habe, und damit wäre denn allerdings die 
Möglichkeit einer großen Schlacht an der Moſel gegeben. Ges 
gen die Annahme, das Glos der franzoͤſiſchen Armee habe bei 
nah Stand gebalten, ſpricht andererſeits die Thatſache, daß feind- 
licherſeits die Moſel⸗Uebergänge bei Pont A Mouſſon und Frou 
15 ver it m en ane e e ’üne Metz 
ſähe fi dadurch in ihrer Rückzugolinie aufs Aeußerſte gefährdet, 
und die Möglichkeit wäre da, daß die Armee gegen Norden an 
die belgiſche Grenze gedrängt würde. Die Armee wäre dann 
verloren, aber der Rückzug des Kaiſers geſichert, dem es nach 
einer verlorenen Schlacht an andern Punkten gewiß ſehr ſchwierig ſein 
würde, ſeine Perſon aus der Mitte ſeiner geſchlagenen Truppen 
quer durch Frankreich hindurch in Sicherheit zu bringen. 

Ein Theil des franzöfiſchen Hauptquartiers wurde ſchon vor 
einigen Tagen von Mep nach Chalons dirigirt. Nach einem 
Bericht der „Indep. belge“ waren namentlich die Hundertgarden 
und ein Theil der kalſerlichen Equlpagen ſchon am 10. in Cha⸗ 
lons, nur der Kaiſer ſelbſt ſei in Metz geblieben und hätte ſeinen 
Sohn bei ſich behalten, auf die Gefahr hin, denſelben in eine 
Kataſtrophe zu verwickeln. Nun aber hat Napoleon es mit der 
Angſt bekommen und iſt am Sonntag mit Hinterlaſſung einer ta⸗ 
pferen Proklamation verſch wunden. Ueber die Stimmung des Kaiſerz 
ſchreibt man der „Indep. belge“, er hätte auf die Nachricht von 
den Niederlagen bei Saarbrücken und Wörth ſofort den Befehl 
ertheilt, eine Lokomotive zu heizen und die Gardetruppen in Ber 
wegung zu ſetzen, um an ihrer Spitze den Tod vor dem Feinde 
zu ſuchen. Er habe jedoch nach einigem Nachdenken herausge⸗ 
funden, daß die Situation noch nicht ganz jo verzweifelt ſei, um 
ein ſolches Opfer zu fordern. Sicherer Hi es allerdings, hübſch 
welt vom Schuß zu bleiben. 

Die „Indep. belge“ ſchreibt: 


ſers find in Chalous eingetroffen. 
Fourgons, die im Hofe der Tuilerien mit Koſtbarkeiten beladen 


Elſaß und in einem Theil von Lothringen handeln wie zu Hauſe.“ 


Depeschen melden, der Kalſer habe Metz im Wagen verlaſſen. Bit 
jetzt (II. Auguſt) if Se. Majeftät in der Sammlung geblieben, die derſel 
ben die traurige Lage einflößt, und fie hat ſich nicht den Augen der dur 
fo viel Unglück erbitterten Soldaten zeigen wollen, deren Geiſt noch nit 
wieder auf der Höhe war, auf der er fi heute wieder befindet. ö 


Die Hundertgarden und ein Theil der Equipagen des Kal 
Man ſpricht auch von 


worden ſeien, und gleichzeitig von dem Anfange zum Aus räu⸗ 
men im Palais Royal. Aber bieſe Gerüchte find vielleicht um 
genau oder laſſen ſich erklären, ohne fie mit Fluchtplanen in 
Beziehung zu ſetzen. — Aus Meßz geflüchtete deutſche Familien 
erzählen, daß dort am 10. mit dem Raſiren der Glacis und mit 

dem Berprovianticen eilfertig begonnen worden iſt. So wenig 
find die Franzoſen der Mözlichkeit gewärtig g⸗weſen, daß ein 
deutſches Heer in die Nähe ibrer Moſelfeſtung gelange. Die 
Wuth gegen dort wohnhafte Deutſche läßt ſich thatſächlich an 
deren Perſonen und Eigenthum aus. So iſt einem Porzellan 
händler das ganze Waarenlager zertrümmert worden. — Es iſt 
von franzöfiiher Seite Befehl ertheilt, alle transportfähigen 
Kranken aus Metz, Nancy, Verdun, Montmedy, Toul u. ſ. w. 
aus den Militärſpitälern fort und in jene von Paris zu ſchicken. 


Der Berichterſtatter did „Sidele“, Ed. Texler, welcher, 
Straßburg im letzten Augenblicke vor der Abſperrung der Fe⸗ 
ſtung verlaſſend, auf die Rückzuglinie der Reſte der Armee ded 
Marſchalls Mac Mahon gerathen war, ſchildert den paniſchen 
Schrecken, der ſich der Bevölkerung bemächtigt hat. 

In Zabera, wo die geſchlagenen Truppen Halt machten, ſchloß man alle 

Häuser, Wirthshäuſer, Kaffeehäuſer, Brau relen und was nur fliehen konnte, 
oh zu Wagen oder zu Sup ins Gebirge, mit ſich ſchleppend, was ſich eben 
mitſchleppen ließ, und dad Vieh mit forttreibend. Bei der ungebildeten Ber 
völkerung hat man, bifonders die katholiſche Geiſtlichkeit, die follſten Schil⸗ 
derungen über die Wlloheit und Grauſamkeft der preußlſchen Truppen ver⸗ 
breitet und die Folge davon tft eine namenloſe Furcht. Aber auch im zug | 
des Elſaß Hat eine allgemeine Flucht begonnen und ſebſt die höheren Stände 
find von derſelben Furcht erfüllt, wie die ungebildeten Leute des Bol. 
kes. Aus Mählhauſen findet, wie aus Baſel berichtet wird, eine voll. 
ſtändige Auswanderung ſtatt. Kutſchen, Caleſchen, Omnibus und Wagen 
aller Art, mit Flüchtlingen und ihren Effekten gefülli, bedecken die Lanbfiraße | 
und ſelbſt gutgeſtellte Leute, die kein Gefähr mehr erlangen konnten, wan⸗ 
dern zu Fuß mit ihrem Gepäck auf dem Rücken. Ich hade (in Zabern) mit 
Offizieren und Soldaten aller Waffengattungen geſprochen, fie find einftime 
mig in ihren Klagen und in ihrer Entrüſtung. Am Morgen des 6, hat ni 5 
einmal eine Vertheilung von Kaffee ſtattgefunden; ſie haben ſich bis 6 Uhr 
Abend ſchlagen müſſen, ohne ſelt 24 Stunden etwas gegeſſen zu haben. um 
Abend nach der Schlacht wurden auch keine Lebensmittel vertheilt. Ein Sol ⸗ 
dat ſagte mir: Während 4 Tagen haben wir von Kartoffeln leben 2 
die wir in den Feldern ausnahmen. Man hat niemals ein Beiſpiel von fol- 
Desorganiſation geſehen. ... Das iſt noch nicht alles! Keine Kommunika- 
tionen, man weiß nicht einmal, wo die Armee ift, die der Katfer kemman⸗ 
dirt. Am 6. erſtreckte ſich Frankreich im Oſten bis Straßburg, am 7. hörte 
es in Saverne (Zabern) auf, am 8. zu Sarrebourg. Ich weiß nicht, wo mor⸗ 
gen unfere neuen Grenzen ſein werden. Das gleicht einem vollſtändigen Selbfte | 
aufgeben, einem Sauye qui peut! ... Man hatte ung den Feldzug in Preußen 
angemeldet, man führt uns den Feldzug in Frankeeich auf. O, des Unglücks!“ 

& Aud Nancy ſchreibt denn Texler unterm 10. Auguſt dem 

„Sidele“: | 

„In einer Stunde vielleidt ſchon bildet Nancy die äußerſte Grenge 


von Frankreich; was jenſeits Arricourt, der zweiten @ifendahnfation von 
Nancy, vor 1. a erfährt man in Nancy alte; der ER kann im 


In Straßburg iſt am 7. Abends der Brigadegeneral 
de Gaujal plotzlich am Schlagfluſſe geſtorben. 
General v. Beyer, der Befehlshaber der badiſchen Diviſion, 
hat folgende Anſprache an die Elſaſſer gerichtet: 

„Ein Mahnruf und ein Warnungeruf an die Bewohner des Elſaſſes! 
Ich maß ein ernſtes Wort an Euch richten. Wir find Nachbarn. tr 
haben in friedlichen Zeiten traulich mit einander verkehrt. Wir ſprechen 
dieſelbe Sprache. Ich rufe Euch an: laßt die Sprache des Herzens, die 
Stimme der Menſchlichkelt in Euch zu Wor:e kommen. Deuiſchland tft im 
Kriege mit Frankreich, in einem von Deutſchland nicht gewollten Kriege. 
Wir mußten in Euer Land eindringen. Aber jedes Menſchenleben, jedes 
Eigenthum, das geſchont werden kann, betrachten wir als einen Gewinn, 
deu die Religion, die menſchliche Geſtttung ſegnet. Wir then im Keiege. 
Bewaffaete kämpfen mit Bewaffneten in ehrlicher, offener Geldſchlacht. Den 
undewaffneten Bürger, den Bewohner der Städte und Dörfer wollen wir 
ſchonen. Wir halten ſtrenge Manns zucht. Dafür aber müſſen wir erwar⸗ 
ten — und ich fordere es hieratt ſtrengſtens — daß die Einwohner dieſes 
Landes ſich jeder offenen und geheimen Feindſeligkeit enthalten. Zu unſerm 
tiefſten Schmerze haben Aufreizungen, Braufamleiten und Rohheiten uns 
gendihigt, ſtrenge Sühne eintreten zu laſſen. Ich erwarte daher, daß die 
Ditsvorfeber, die Geiſtlichen, die Lehrer ihre Gemeinden, die Bamilien- 
däupter ihre Angehörigen und Uatergebenen dazu anhalten daß keinerlei 
Sein pſeligkeit gegen meine Seldaten geübt werde. Jedes Elend, das ver⸗ 
mieden werden kann, tft eine Gutthat vor dem Auge des höchſten Richters, 
das über alle Menſchen wacht. Ich ermahne Euch. Ich warne Euch. 


Seid deſſen eingedenk. Der Kommandirende der großherzoglich badif 
Diolſton, General- Lieutenant v. Beyer. 1 5 
Nachſcheift. Jh befehle, daß dieſe Mahnung an die Rathhänſer aller 


Haltepunkte auf dem Kriegspfade. 
v. Die Mofel und deren Nebenflüffe Die Departements des 
ehemaligen Lothringens; 

e . Raten, Lune ville, Toul, Diedenhofen. 

Die kurze Belt von Ib Tagen hat genügt; dle franzöſiſche Armee aus 
ihrer urſprünglichen Stellung längs der rheinpreußiſch⸗ pfalzer Grenze zu 
verdrängen und auf das linke Mofelufer zurückzuwerfen. Straßdurg von 
allen Seiten zernitt, Pfalzburg und die beiden nordwärts gelejinen Heinen 
Feſtungen Lützelſtein und Lichtenberg eingenommen und beſetzt; das Haupt ⸗ 
quarter unſeres Königs am Sonntage bereits in Herny, 3½ M. vor Metz 
6½ M. hinter Saarbfücken; die Avantgarde, nicht nur Kavallerie, fondern 
auch Infanterie, das rechte Deofelufer, darunter bie Städte Nancy und 
Polt a Mouſſon (I M. von Saarbrücken, 16 die 18 M. pon Straßburg 
entferht) in Beſitz nezmend, die Eifenbahn bet Frouard nördlich von Nancy 
zerlövend und bis Bigneulles,, 4 M. Bordweſtlichvon Pont a Mouſſon, jen- 
leits der Moſel vordringend; Napoleon bereits in Verdun, gegen 8 M. woſt⸗ 


märtd don Miß am Sonntage an ſegteſcat Gefecptäkel Nic Pate f Sure, welche aus dem Lupemdurgiſchen kommt und 1%, M. oberhalb Trier 
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Truppen dis 1, und 7. Armercorps eiheiligt waren. Das öſttiche Plateau 
von Lothringen zwiſchen Moſel, Weucipe und Vogeſen ſowle der Elſaß 
bis ſüdwärts von Straß urg, eig Lanpſtrich von über 200 Quadratmeilen, 
iſt beretis von den deutſchen Armeen beſetzt. 

Die Moſel, der bekannte Nebenfluß dez Rheins, entſprinzt am Berge 
Drumont in den ſüdlichen Vogeſen in einer Höhe von 2230 Fuß über dem 
Meere, durchſteömt die franzöſiſchen Departements: Vogeſen, Meurtze, 
Moſel, biſdet die ſudöſtiche Grenze von Luxemdurg, fließt alsdann in ſüͤd 
östlicher Richtung durch die Rheinprooinz und mündet nach einem Laufe 
von etwa 80 M. bei Koblenz in den Rhein. Für klein: Fahrzeuge ſchiffbar 
wird ſie bei Charmes, 5 . ſädwärts von Rancy, für größere Fahrzeuge 
bei Pont a Mouſſon. Ihre Breite del Toul (weſtlich von Ra cy) beträgt 
über 100, bei Metz über 200, und von Trier abwärts 400 —0 Fuß An⸗ 
fangs fliaßt fie zwiſden ſelſtzen Höden in feuchtem Weeſengrunde dis un. 
terhald Epinal (8 WM.) wo ſich das Tgal öffnet, die Herge zu den Seiten 
meiſt aber noch ſteil bleiben, Von Metz bis Thionville find die Berg 
abhänge flacher, von Slerk dagegen bis zur Mündung das Flußthal größ ⸗ 
tentheils von stellen und felfizew Höhen begrenzt, und beſonders von Trier 
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Moſel, Meurthe, Vogeſen, Metz, 


partement, deſſen Hauptſtadt Meß iſt, 


bis Koblenz wezen ſeiner romantiſchen Partiten intereſſant. Wegen der 


vielen Krümmungen, welche die Moſel auf dieſer Strecke macht, war die 


Schifffahrt auf derſelben früher ſehr langwierig und zum Theil auch ge 
fährlich; doch find in neuerer Zeit Korrektionen des Flußbettes vorgenom⸗ 
men worden und wird ſeitdem der Fluß von Koblenz bis Metz mit Dampfe 
ſchiffen befahren. Die Moſelſchiffe (Traubenkähne und Bohrnachen genannt) 
find meiſtens 80 Buß lang und 20 Buß breit und tragen 600 bis 1000 
tr. Nen find ſtromabwärts: Dachſchieſer, Holz, Holz⸗ 
kohlen, Kalt, Steinkohlen, Gips, Salz, Lohrinde, Glaswaaren, Schleifſteine, 
franzöſiſche und Moſelweine; ſtromaufwärts Sta l, Elſen, Kupfer ꝛc. und 
Kolonialwaaren. — Von Nebenfluſſen find beſonders zu erwähnen, auf dem 
rechten Ufer: Die Meurthe, welche gleichfalls auf den Vogeſen, 2 M. 
nöcdlich von der Mofel entſpringt, bei Laneville und Nancy: vorbeiflicht 
und ¼ M. unterhalb letzterer Stadt in die Moſel mündet; die Seille, 
welche weſtwärts von der Saar im öſtlichen Plateau von Lolheingen ent- 
ſpring“, bei der Beflung Marſal vorbeifließt und bei Dig mündet; die 
Saar, über welche wir bereits neullch Mittheilungen brachten; auf dem 
Unten Ufer: die Orne, 2 M. unterhalb Metz mündend, die Sauer oder 


mündet. 

Das ehemalige Her zogthum Lothringen, 315 Quadratmeilen groß, 
mit etwa 7400 000 Einwohnern, range weh an die Champagne, ſüdlich 
an Burgund, öſtlich an den 840 nördlich an Luxemburg, die Rheinpro⸗ 
provinz und einen Theil der hein falz und zerfällt in 3 Departements. 
Das nördliche derſelbe, Devartement Mo el, bee t aus dem Pays Meſſin 
(bei Metz) und Theilen von Luxemburg und Lothringen, erſtreckt ſich längs 
der Südgrenze von Luxemburg, a li und einem Theile der Rhein⸗ 
pfalz bis zu den Vogeſen, füdwärts bis über Metz hinaus, hat ein Areal 
von 9. Q. M., und Jh etwa 500,000 Einwohner, welche meiſtens katho⸗ 
liſch find, im nordöſtlichen Theile deutſch, im ſüdweſtlichen franzöſiſch ſpre⸗ 
chen, und von Ackerbau, dt t Wein- und Bergbau leben. Das De: 

U rfällt in die Arrondiſſements Metz, 
Thionville, Sargemünd und Brieg. Sb ſüdlich davon liegende Departe⸗ 
ment Meurthe grenzt oſtwärts an die Vogeſen, umfaßt 111 O. M., und 
zählt etwa 500,000 Einwohner, welche meiſtens katholiſch ſind nur noch in 


dem an die Vogeſen grenzenden Theile deutſch ſprechen und ſich mit Land⸗ 


wirthſchaft und Induſtrie beſchäftigen. Sehr reich iſt dieſes Departement 
an Steinſalz und Salzquellen. Sauptitobt deſſelben iſt Nancy; es zerfällt 
in die Arrondiſſements Nancy, Luneville, Chateau⸗Ralins, Saarebourg und 

Toul. Vogeſen, das ſüdliche Departement des ehemaligen Lothringen, 
8 an die Vogeſen (Haut-Rhin) ſüdlich an Burgund grenzend, hat 107 
Q. M. Flächeninhalt und zählt gegen 500,000 Einwohner, welche meiſtens 
katholiſch ſind, franzöſiſch ſprechen, und ſich im weſtlichen Theile von Acker⸗ 
bau, im gebirgigen öſtlichen Theile von Viehzucht ernähren. Hauptſtadt des 
Departements, welches in 5 Arrondiſſements zerfällt, iſt Epinal an der 


Mofel. 
Metz, gegen 40 Meilen öftlich von Paris, an der Mündung der 
in die Mee, gehört nebſt Straßburg, Toulon, Breſt, Lille, G 1 
den franzöſiſchen Feſtungen erſten Ranges, und wurde hauptſächlich durch den 
Marſchall Niel in neuerer Zeit in einen Waffenplatz von großer Offenſiv. 
und Deffenfivfähigkeit verwandelt. Speziellerez über die Bedeutun dieſer 
Stadt als Feſtung iſt bereits im Feuilleton von Nr. 215 der Poſ. eitung 
enthalten. — Meß jſt Sitz der Departementsbehörden, eines Appellationg⸗ 
hofes, eines Handelsgerichts, einer Handelskammer und eines Bil ofs. Die 
Stadt iſt das alte Divodurum der Gallier im Gebiet der Mediomatrifer, 
wurde durch die Hunnen im 5. Jahrhundert nach Chriſti Geburt zerſtört, 
kam ſpäter zum fränkiſchen Reich, ward Hauptſtadt von Auſtraſien und ges 
langte bei der Theilung der karolingiſchen Länder im 9. Faͤhrhundert zum 
deutſchen Reich. 1552 wurde die Stadt durch Heinrich II. von Frankreich 
eingenommen, gegen Karl V. mit Erfolg 1 ch und ſtand ſeitdem unter 
Schutzherrlichkeit der franzöſiſchen Könige, bis es durch den weſtphäliſchen 
Frieden (1643) definitiv unter franzöſiſche Herrſchaft gelangte. Von Gebäu⸗ 
den und Jaſtituten ſind beſonders 2 f die Kathedrale, ein mittel⸗ 
alterliches Gebäude mit „einem 360 Fuß hohen Thurm; das Arſenal, in 
welchem eine berühmte, früher in der Feſte Ehrenbreitenſtein befindliche Ka⸗ 
none „der Vogel Greif“ aufbewahrt wird, 15 Fuß lang, 250 Ztr. ſchwer; 
eine Univerfitäts-Ufademie, ein Lyceum, militäriſche Bildungsanſtalten, eine 
große Bibliothek von 70,000 Binden ꝛc. In Mig befinden ſich zahlreiche 
Wollen. und Baumwollenwagrenfabriken, Gerberelen und Färbereien und 
wird hier alljährlich eine Meſſe abgehalten. Die he fruchtbare Umgegend 
11175 das Pays Meſſin. Eine Stunde von der Stadt befinden ſich die 
uinen einer römiſchen Waſſerleitung (Lo pont de diable). ö 
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Städte und Dörfer angeheftet werde, und es 


wird wohlgethan fein, wenn 
Ihr dieſelbe auch in die Nachbargediete ſchickt. £ 3 

Der „N. Fr. Pr. entnehmen wir ein Urtheil über die 
Bedeutung Straßburgs als Feſtung und die Möglichkeit 


einer Zernirung, von der bisher die Rede war, reſp. der bewaff⸗ 


neten Beobachtung deſſelben: 

Im Allgemeinen 85 Straßburg allerdings eine große, und zwar offen ⸗ 
ve Bedeutung gegen Süddeutſchland. Nachdem aber die Abſicht eines Vor⸗ 
oßes durch den Schwarzwald franzöſiſcherſeits ganz aufgegeben iſt, jo hat 

Straßburg eben nur noch dadu erth, daß die Preußen gezwungen ſind, 
bis zum Eintreffen der Landwehren ein Feldarmeec orps von 30,000 Mann 
u Beobachtung dort 5 belaſſen. Von einer Zernirung der Feſtung, wie 
eneral Beyer meldet, kann wohl nicht die Rede fein; die Ausdehnung feir 
nes Corps müßte in dieſem Falle bei vier Meilen betragen und feine kacht 
ſich zwiſchen Rhein und Ill, Ill und Breufchfluß, Breuſchfluß und Ill, und 
endlich wieder Ill und Rhein, alſo in vier von einander durch bedeutende 
Hinderniſſe getrennte Abſchnitte zu vertheilen. Ein Ausfall der wenn auch 
chwachen Beh ung hätte bei ſolchem Vorgehen fichere Ausſicht auf Erfolg. 
ahrſcheinlich hat General v. Beyer die Höhen des Hausberges beſetzt, von 
wo er allerdings die Eiſenbahnen und Straßen noch Hagenau, Paris und 
Lyon, keineswegs aber die Straßen nach r Kolmar und Breiſach 
beherrſcht. Jedenfalls wird die Zufuhr an Lebensmitteln derart gehemmt 
ſein daß Garniſon und Einwohnerſchaft, nahezu 100,000 Menſchen kaum in 
der Lage ſein werden ſich lange zu halten. Es 14 daher anzunehmen, daß 
die franzöſiſche Beſatzung nur noch 8 den Ausfall der Entſcheidungsſchlacht 
bei Meß wartet, um ſich eventuell in die Ziladelle zurückzuziehen und die 
Stadt den Deutſchen zu überlaffen, oder auch um ganz zu kapituliren. 

Der Oberbefehlshaber der deutſchen Armee cheint aber, 
ſowohl was Zernirung als Beobachtung anbetrifft, ſeine Abſicht 
geändert zu haben und zum Angriff vorgehen zu wollen. We⸗ 
Abt ſchreibt man der „A. A. Ztg.“ aus Baden, den 10. 

uguſt: ü 
Das Kriegsgetümmel iſt zwar von uns weggezogen und bereits in die 
wüten eingedrungen, aber wir verſpüren davon noch das Gleiche, denn es 
wirkt zurück. Am Sonntag war Straßburg faktiſch eingeſchloſſen, wenn auch 
nicht gerade im ſtreng militäriſchen Sinn, und man hörte von Zeit zu Zeit 
— Detonationen, die davon herrührten, daß die dortigen Beſazungen alle 
ußeren Zugänge zur Feſtung ſprengten. Seit jenem Tage weht auf dem 
Münſter auch eine weiße Fahne, was viel zu dem falſchem Glauben veran⸗ 
laßte, die Feſtung habe ſich übergeden oder im doch im Begriffe es zu thun. 
In der Nacht auf den Montag wurde ſodann alles oberhalb Raſtatt ſtehende 
Militär gegen Straßburg gezogen, bei Söllingen eine Brücke geſchlagen, und 
dort gingen das 34. preußiſche Infanterte⸗Reßiment, Badener und 24 grobe 
Geſchütz aus Raſtatt ins Elſaß. Die Feſtung iſt ſchwach beſezt und ſchlecht 
verproviantirt, auch wird unſererfeits darauf gedrungen, ſie raſch in die Hände 
zu bekommen, da ein Land nicht vollſtändig als okkupirt zu betrachten iſt, 
wenn man nicht einen feften Platz darin beſitzt. Heute find abermals von 
Raſtatt 46 Geſchüge nach Kehl abgegangen, um die Belagerung von Straß 
burg zu effektuiren. Auf dem jenſeitigen Ufer ſieht es furchtbar ſchlimm aus. 


Die franzöſiſche Regierung nimmt gegen die Moglichkeit 
eines ſolchen Falles eine äußerſt ſichere Miene an. Der „W. 
fe. Pr.“ wird aus Paris unterm 13. Auguſt telegraahirt: Ueber 
Straßburg iſt man hier vollſtändig beruhigt. Die Feſtung iſt 
mit 450 Stück ſchweren Geſchützen armirt und hat eiue Bejapung 
von einer kompletten Divifion (12,000 Mann), mehreren Ba⸗ 
taillonen Mobilgarden und Vogeſen Freiſchüßzen. Die Cernirung 
iſt nicht leicht, weil die bekannten Ryein-Ranonenboote zur Ope⸗ 
ration gelangen werden. Der Feſtungs⸗Kommandant DViviſions⸗ 
General Uhlich it als ciſerner Charakter bekannt. 


Der General v. Steinmetz hat vor dem Ueberſchreiten 


der Grenze folgenden Ar meebefehl erlaſſen: 

„Soldaten der 1. Armee. Auf Befehl Sr. des Königs wird die 
erſte Armee morgen die franzöſiſche Grenze überfchreiten, Laßt uns dleſen 
erſten Erfolg unſerer bisherigen Anſtrengungen beim Betreten des feindlichen 
Gebietes mit einem unſerem weſſen allerhöchſten Kriege herrn a c 
Hurrah! begrüßen. Für gutes Verhalten in dem uns bevorſtehenden Kampfe 
mit einer uns völlig ebenbürtigen Armee bürgt mir eure Baterlandsliebe, 
euer Math und euer gerechter Stolz, die euch verbieten, die Beleidigung, 
welche ein anmaßender Gegner uns zugefügt hat, ungeahndet auf euch ſitzen 
zu laſſen. Der friedliebende Bürger und Landmann aber, das werdet ihr 
euch ſelpſt ſazen, ſteht unter dem Schutze der Humanität, unter preußischer 
Disziglin. Ich vertraue euch, daß ihr weder die elne, noch die andere durch 
Ausſchreitungen, dle nie von euren Vorgeſetzten gebilligt werden köanten, ver · 
leugnen werdet Wenn und wo der Feind ſich uns entgegen ſtellen ſollte, io 
erwarte ich, daß er mit der größten Entſchiedenheit angegriffen wird. Für 
die Kavallerie iſt es ſchon ein alter ſtehender Grundſatz, daß fie ſtets zuerſt 
angreift. Die Entſchuldigung, nichts haben thun zu können, kann ich da, 
wo der Kanoneadonner zu kören ſſt, nicht gelten laſſen. Es hat vielmehr 
jeder Truppenthell nach diefer Direktion zu marſchiren, auf dem Schlacht 
felde angekommen, ſich ſchnell über das Gefecht zu orientiren um angemeſſen 
ſofort eingreifen zu können. Dafjelbe muß auch bel dem rangirten Gefechte 
jedem höheren Truppenführer zur Richtſchnur denen. Noch auf eins möchte 
ich aufmerkſam machen: Was an einem Ta ze geſchehen kann, muß nie auf 
zwei Tage vertheitt werden. Nur mit der größten Energie werden große e. 
ſultate und dadurch auch der Feieden wieder herbelgeführk, den Gott uns nach 
ſiegreichem Kampfe geben wolle Hauptquartier Völklingen, 8. Auguſt 1870. 
Der Ober⸗ Befehlshaber der I. Armee. v. Steinmetz. 

(Völklingen liegt an der Saar, zwiſchen Saarlouis und Saarbrücken, 
näher an den letzteren Ort heran.) 


Einem Befehle des Oberkommandos der dritten Armee 
zufolge find, wie der „St.⸗Anz. für Württ.“ meldet, die alilrten 
deutſchen Truppen nach erfolgtem ſiegreichen Ueberſchrelten der 
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Nancy, Hauptſtadt des Departements Meucthe, liegt an der von 
Paris 110 e führenden Eiſenbahn, an der Meurthe, 1 Meile 
oberhalb deren Mündung in die Mofel, und iſt außerdem durch eine Eſſen⸗ 
bahn mit dem 7 Meilen nordwärts liegenden Metz verbunden. (In der 
Mitte zwiſchen Metz und Nancy liegt Pont a Mouſſon, ein gewerb. 
fleißige Städichen mit etwa 10,000 Einwohner.) Nancy war ſelt 1153 
Reſidenz der Herzöge von Lothringen und wurde 1475 von Karl dem Küh⸗ 
nen von Burgund erobert; 1477, am 5. Januar kam es hier zu der de ⸗ 
rübmten Schlacht von Nancy zwiſchen Herzog René von Lothringen 
und den Schweizern einerfeits und Karl dem Kühnen mit den Burgundern 
andererſeils; letzterer wurde geſchlagen und verlor das Leben. Spater de 
fand fi Nancy abwechſelnd im Wefig der ſranzöſiſchen Könige und der 
Herzöge von Lothringen, bis es durch den Frieden von Lüncnille (1801) 
und ſpäter durch den Wiener Frieden (1814) defiaitio an Frankreich ge 
langte. Vom Jahre 1735 ad keſidirte dier der frühere polniſche König 
Stanislaus Lesczynski als Herzog von Lotkringen und ſtard in Nancy im 
J 1765. Die Stadt zählt gegen 60,000 Einwohner, und if in ihrem 
neueren Theile, der Neuſtadt, eine der ſchönſten Städte Frankreichs. Von 
Gebäuden und Inflituten find beſonders ermähnenswerth: der Palaſt der 
alten Herzöge von Lothringen, ein mittelalterliches Gebäude mit dem Grab 
male Karl des Kühnen, die Kirche Notre-Dame de bon secours mit dem 
Orabmal von Stanislaus e dem auch auf der Place royal ein 
Denkmal errichtet worden iſt, die Cordelierskirche mit der Gruft der Her 
zöge von Lothringen, die Umiverfität und Akademie, ein Lycrum und viele 
andere bedeulende Blidungsanſtalten nebſt einer Bibliothek vong 50,000 
Sade Nancy iſt der Pi; 2 Biſchofs, eines Appellationshofes, eines 

undelsgerichts, einer Gemerbekammer ıc 

Zagerlltie an der Meurthe, im Departement gleichen Namens, Haupt⸗ 
ort eines Arrondiſſemente, in einer weiten fruchtvaren Ebene, zählt gegen 

„000 Einwohner, it Sig eines Tribunald erſter Jußtanz und hat ein 

ommunal- Kollege Geſchichtuch mitkwürvig tft bie Stadt durch den 
Luneviller Frieden, welcher bier im Jide IBOL zwiſchen dem geuiſch n 
Reſche und der franzöſiſchen Republit adzeſchloſſen wurde, und durch 
welchen Belgien und das linle Rheinufer an Brankreich gelangte. 

Toul, Seſtung 4. Ranges, im Departement Meurthe, Hauptort eines 
Üerondiffements, Liegt am ligten Ufer der Mofel, und an ber Paris Straß ⸗ 
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franzöſiſchen Grenze nunmehr und ſoweit Nequifitionen hierzu 
die Mittel liefern, auf Koſten des okkuperten Landes naturaliter 
zu verpflegen. * 

Der „Bt.⸗Anz“ enthält folgenden Bericht aus dem Haupt⸗ 
quartier Sc. Maj. des Königs: 

Saarbrücken, 9. Auguſt. Heute Nachmittag 4½ Uhr rraf hier, von 
Homburg kommend, das große Hauptquartier Sr. Maj des Königs ein. Auf 
die erfte Kunde, daß der König fein Hauptquartier von 8 nach hier 
verlegen werde, hatten ſich ſchon geſtern die Häufer hier und in St. Johann 
geſchmückt: Fahnen in den preußiſchen und norddeutſchen Farben, Typpiche 
aus den Feaftern gehängt, Blumen überall. Keine deutſche Stadt befindet 
ſich vielleicht in einer jo aufgeregten Stimmung als Saarbrücken, St. Johann 
und das nahe St. Arnaut. Vor wenigen Tagen erſt blutiger Kampf, und 
ſeit drei Wochen die Beſorgniß, das erſte Opfer franzöſiſcher Gewaltthätigkeit 
und Ausſaugung zu ſein, — Verwundete in den meiſten Häuſern, — dann 
Schlag auf Schlag die Siegesnachricht, — täglich endloſe Durchmärſche, z. B. 
geftern noch 13,000 Mann; als Gegenſatz dazu Transporte von franzöſiſchen 
Gefangenen — (Heute früh noch ein recht zahlreicher) — und endlich die An⸗ 
kunft des Köntgs. Die Jeg: N beider Städte war verſammelt, 
als es heute Nachmittag hieß: der König kommt! und alle Straßen, durch 
die Se. Maj. fuhr, waren Kopf an Kopf gedrängt zu beiden Seiten garnirt. 
Vorauf tritt eine Adtheſlung der Stabswache des großen Hauptquartiers in 
ſchwachem Trabe Maunſchaften aller Kavallerie⸗Regimenter dir Armee; dann, 
kam die Köntglihe Egulpage, die Vorreiter in dunkler Campagne Lioré 
neben Sr. Maj. im Wagen der dieuſtthuende Flügeladjutant. In einer lan⸗ 
gen Reihe Königlicher und militäriſcher Equipagen folgten Graf Bismarck, 
der Kriegsminiſter von Roon, General von Moltke, General- und Flügel ⸗ 
adjutanten, Generalſtabs. Offiziere, die Feld⸗Telegraphie, die Feldpoſt, Inten⸗ 
dantur, Kommando des Hauptquartiers u. ſ w. Die Quartlerblllets waren 
ſofort mit muſterhafter Pünktlichkeit und Schnelle an und man muß 
bewundern, wie geübt, umſichtig und ſorgfältig dieſe Funktionen bei dem 
Marſche eines jo großen Hauptquartiers — es ſind über 900 Perſonen zu 
bewegen, unterzubringen und theils zu verpflegen — geordnet ſind und ſich 
vollziehen. Gleich nach dem Eintreffen wurden Sr. Majeſtat wichtige De⸗ 
peſchen überbracht, welche auf dem Draßt vorausgeeilt waren und den 
König hier bereits erwarteten. Der Weg von Homburg hierher über 
St. Ingbert war eine fortgeſetzte milltäriſche Ovation. Se. Maj. begsgneten nad) 
einander marſchirenden und bivouaquirenden Truppen des XII. Armee» 
Corps, der Großherzoglich heſſiſchen Divifion und des IX. Armee, Corps, 
alſo Sachſen, Hillen und Schleswig. Holſteiner, welche ſich ebenfalls nach 
der franzöſiſchen Grenze dirigtren. Faſt alle Generale und Offiziere, welche 
mit dem königlichen Hauptq kartiere hier eingetroffen find, beſaßen ſich das 
Terraln, auf welchem das Gefecht vom 2. August ſtattgefunden hat, und 
Jeder, der es kennen gelernt, läßt den draven Vierzigern und Siebener ⸗ 
Ulanen volle Gerechtigkeit wiederfahren. Je ſicherer jegt die Gefahe vor⸗ 
über und hoffentlich auch lange keine Wiederkehr derſelden zu fürchten iſt, 
deſto höher feige bie Erbitterung dier und in den Grenzdiſteikten bis nach 
Luxemburg hinauf. Man Hat jeßt die Franzoſen hier kennen gelernt, und 
der furchtbare, unverantworiliche Leichtſinn, mit welchem am 2. Auguſt die 
franzöſiſche Artillerie Saarbrücken beſchoſſen dat, che noch die geringſte 
Nolhigung dazu vorhanden war, hat die Gemüter aufs Aeußerſte empört. 
Es iR ja in der Ordnung, daß man auch Brandgeſchoſſe in eine Stadt 
wirft, wenn man auf keine andere Weiſe die Bejagung derſelben vertreiden 
kann. Napoleon hat aber ganz genau gewußt, daß er ein preußtiſches Ba- 
talllon und 3 Eskadrons doch mit 3 Infanteriebivifionen, jede von minde⸗ 
ſtens 6000 Mann, und über 20 Geſchatzen endlich doch aus feiner Poſillon 
fortdrängen würde. Hätte er das nicht gewußt, ſo würde er mit ſeinem 
Sohne gar nicht bei dieſem, nur für ihn arrangirten Pefechte erſchlenen fein. 
De Zukunft wird über dieſen ganzen Vorganz noch ſeltſame Auftlärungen 

en. { za = 
köln Auguſt. So eben, 2 Uhr, verlaffen Se. M. der König mit dem 
großen Hauptquartier unſere Stadt, um noch heute die franzöſiſche Grenze 
u überſchreiten, und in der Richtung auf Metz vorzugehen. Geſtern haben 
& Maj. die ganze Ausdehnung des Schlachtfeldes füdweſtlich der Stadt 
beſichtigt und Sich an allen enticheidenden Punkten Bericht über den Ver⸗ 
lauf des Gefechtes erſtatten laſſen. An Stellen, wo die er unter 
dem Kommando des Generals Froſſard unmittelbar an dem Rande ſteil aufs 
ſteigender Höhen, Epaulements aufgeworfen und ſich ganz ſicher vor dem 
Erklimmen dieſer Abhänge geglaubt hatten, deſſenungeachtet aber preußifche 
Truppen plötzlich und zwar ohne bis dahin einen Schuß gethan zu haben, 
auf der Verſchanzung erſchienen, ſo daß die Franzoſen überraſcht das Ge⸗ 
wehr wegwarfen und in die Wälder flohen, — ſprachen Se. Ma der König 
Seine Anerkennung und Bewunderung dieſer faſt unglaublichen Leiſtung 
aus. Die Spuren des ſtattgehabten Kampfes waren auf der ganzen Aus: 
dehnung des Schlachtfeldes noch ſichtbar, und ſcheint die Entmuthigung des 
Feindes am Schluſſe des Gefechted, eine ſehr große geweſen zu ſein. Zur 
Mittagstafel waren geſtern alle im Hauptquartier perſammelten Jürſtlich⸗ 
keiten eingeladen, und eine große Zahl von Generalen und höheren Offizieren, 
auch der durchmarſchirenden großherzoglih heſſiſchen Truppen, befohlen. 
Der Wirth des Hauſes, bei welchem Se. Maj. das Ouartier anzunehmen 
g-ruhten, Kaufmann Quien, hatte ebenfalls eine Einladung erhalten. Am 
Nuchmitlag und Abend des geſtrigen Tages arbeiteten Se. Maf. anhaltend. 
Früh war der Hofrath Tagllenf mit Depeſchen aus Berlin gekommen und 
wird auf Befehl Sr. Maj. bis auf Weiteres dem Hauptquartier attachirt 
bleiben. Der Kronprinz von Sachſen, welcher vorgeſtern im Homburg ſein 
Armee⸗Corps (XII., königl. ſächſiſcheeZ dem König vorgeführt, befindet ſich 
bereits auf dem Vormarſch gegen die Vogeſen. Heute früh zogen Diejenigen 
Truppentheile der großher valich heſſiſchen Divifion, welche vor St. Johann 
bivouaquirt, durch die Stadt und bei dem Quartier Sr. Maj. voruͤber. 
Trotz der frühen Morgenſtunde traten Se. Maj. an das Balkonfenſter, und 
als die großherzoglichen Truppen ihres oberſten Bundesfeldherrn anfichtig 
wurden, brach Kompagnie für Kompagnie, je nachdem fie am Balkon vor⸗ 
überkamen, in Hurrahrufe aus. Die aus den Grenzländern Frankreichs, 
welche bis zu den Vogeſen jetzt von unſeren Armeen beſetzt ſind, eingehenden 


Nachrichten beſtätigen die vollſtändige Niederlage der Corps Mac 
* — und Froſſard und zwar in einem bisher weder bekannten 
noch geglaubten Grade, ſie beſtätigen auch die Konzentration 


fehl, das Gefecht auf ſo lange 


Es war ihr gelungen, über Langenſul 


Worth hinaus vorzugehen. In dem 


der noch intakt Een Corps PAdmirault und Fallly, fügen 
aber hinzu, daß dies zwar zunächſt in der Abſicht ge⸗ 
ſchähe, die ſchwierigen Vogeſenpäſſen zu vertheidigen, daß aber ſchon jetzt 
Cbolons als weiterer Rückzugspunkt ins Auge gefaßt Pr Ein Theil der 
Bogefen iſt bereits von preußiſchen Corps — * Die aus Paris, natür⸗ 
lich auf Umwegen einlaufenden polittgen Nachrichten, fo ernfter Natur fie 
auch find, ſcheinen nicht den geringften Einfluß auf dle bevorstehende mili- 
tärtſche Operation auszuüben, im Gegenthell find 14 Armeccorpß im ſteten 
konzentriſchen Vormarſch gegen Paris degiiffen. Das Wetter iſt feit vor- 
geſtern ſehr ſchlecht geworden; für Heilung und Pflege der Verwundeten 
wirkt es, nach Verſicherung der Aerzte, wohlthätig und erleichtert auch den 
Matſch der Truppen, erſchwert aber die Bivouacs. 


Ferner ſchreibt man dem „St.⸗Anz.“ aus dem Haupt⸗ 
quartier des Oberkommandos der III. Armee. 


Nachdem der Feind am 4. Auguſt mit feinen vorderſten Linien dem 
Angriff der deutſchen kein bei Weißenburg nicht hatte Widerſtand leiten 
konnen, und nachdem er Tags darauf dem Angriff der badiſchen Dlotſton 
bet Seltz ausgewichen war, deuteten alle Anzeichen darauf hin, daß er es 
verſuchen werde, ſich in einer bedeutenden Konzentration weiter rückwärts 
den Unſrigen entgegenzuſtellen Während es anfangs ſchlen, als ob d 3 
Corps Mac Mahon's feine Richtung gegen Hagenau nehmen werde, fo 
ergaben die Nachrichten, die am 5. Auguft einltefen, daß der Feind das 
hügelige, zur Beitheibigung überaus n Terrain um das Städtchen 
Wöreh ür feine Aufflelungen gewählt habe. Wörth ſelbſt, das in deut⸗ 
ſchen Händen war, liegt am Abhange einer Hügelkette, die ſich faſt halb⸗ 
kreisförmig vor der von Sulz herunterkommenden Landſtraße ausdehnt. 
Zahlreiche Weiler und Gehöfte, die das Terrain an vielen Slellen koupiten, 
ein Wald, der die feindliche Rückzugs linien schützte, Rebengedänge, die zu 
demfelden hinaufführen, gaben der franzöflſchen Armee oberhalb itzrer 
Linien die ſtärkſte Deckung. = gegenüber waren die deutſchen Heere fol⸗ 
gendermaßen vertheilt. Das 2. dayeriſche und das 5. preußiſche Corps 
fanden bii Lembach und Preuſchdorf rechts von der Sulz⸗Wörther Chauſſee. 
Das II. preuß. Corps, das ſchon im Vormarſche auf Hagenau begriffen 
war, wandte ſich rechts und nahm feinen Stüßpunkt in Hötſchloch, links 
von derſelden Straße. Das erſte bayerifhe Corps rückte dan Lohfann und 
Lambertsloch vor und hatte ſeine Vorpoſten dis an den Hochwald hinaus⸗ 
geſchoben, der dieſen Stellungen weſtlich als Anlehnung dient. Hinter dle⸗ 
fen Truppen war die Kavallerie bei Schönenberg im Rücken der ‚Stadt 
Sulz formirt. Von feinem Bivouak in Preuſchdorf aus hatte das 5. Armee. 
corps am Abend vor der Schlacht ſeine Vorpoſten auf die Höhen öſtlich 
von Wörth geführt. Mit Tagesanbtuch begannen kleinere Vorpoſtenſchar⸗ 
mügel auf dieſer Seite, bis man um acht Uhr ſtarkes Feuer auf der rechten 
Flanke dei den bayeriſchen Truppen vernahm. Da die Franzoſen gleichzeitig 
das Feuer gegen Wörth richteten, ſah man ſich veranlaßt,, die ge⸗ 
ſammte Artillerie des 5. Corps auf den Höhen öſtlich von diz en Ort zu nr 
Gefecht vorzuziehen und die Bayern zu degagtren. Als die Meldung hier⸗ 
von im Hauplquartier anlangte, gab Se. k. H. der Kronp rinz den Be» 
zu unterbrechen, bis die ſämmttlichen Trup - 
pen, die für den Angriff deſtimmt waren, eingetroffen fein würden, zumal 
nach den urſprünglichen Anordnungen der Hauptkampf ohnehin erſt für den 
folgenden Tag (7. Auguſt) feſtgeſezt war. Ede aber dieſer Befehl auf dem 
Schlachtfel de anlangte, datte das zweite dayeriſche Corps Hartmann und 
zwar die 4. Divifion Bothmer von Lembach aus den Kampf fortgeſetzt. 
ach in der Richtung von Wörth 
vorzudringen. Um 10%, Uhr aber erhielt fie durch das 
licher Weiſe die Ordre, das Gefecht ebenfalls abzubrechen und ging auf 
ihre Poſttion von Langenſulzbach zurück. Dieſe Erleichterung in ſeiner 


linken Flanke gab dem Feinde noch einmal die Möglichkeit, ſeine volle Kraft 
gegen Wörth zu wenden. Neue Truppenſendungen verſtärkten während des 
ganzen Vormittag feine Regimenter. Man konnte bemerken, wie die @ifen« 


bahnen ohne Unterbrechung neue Truppenzüge herbeibradten: es waren Ab⸗ 
thellungen von den Divifionen Canroberis und Fallly s, die, kaum von 
Chalons, Stenoble und Angouleme augekommen, ſogleich an den Schlacht 
ort entiendet wurden. Es war dies der kritiſche Moment der Schlacht. In 
drei Mal wiederholtem Anſturm verſuchte das 5. Corps vergeblich über 
Augenblick, wo bier noch auf das 
Heftigfte gekämpft Wurde, zugleich aber das 11. Armee Corps, das feinen 
Marſch links auf Gunſtett nahm, bereits im Anzuge war, begab fi der 
Kronprinz mit dem General⸗Lieutenant v. Blumenthal und der Suite zum 
Kommando der geſammten Truppenkörper auf das Schlachtfeld, wo er das 
Zentrum der fechtenden Linien, die Anhöhen unmittelbar vor Wörih, zum 
Odſervatlonspunkt einnahm. Unmittelbar darauf folgten des Herzog von 
Sachſen-Kodurg und die übrigen tu Lager anweſenden FJürſtlichke ten und 
Offiziere an den Ort der Entſcheidung. Gegen 1 Uhr trafen ſie an dem⸗ 
felden ein. Nachdem die Wiedereroberung von Wörth forciet worden war 
und das Anrücken des 11. Corps vor Augen lag, ging das 5 Armee Corps 
zum weiteren Angriff vor. Um 2 Uhr fand der deſßeſte Kampf längs der 
ganzen, auf anderthalb Stunden ausgedehnten Schlachtlinte. Das Ineinander⸗ 
greiſen der geſammteng Streitkräfte 5 ſich nun in folgender Weite. 
Das 1. dayertſche Corps war zur Verſtärkung des 2. bei Langenſulßbach 
erſchtenen und auf Wörth den preußiſchen Regimenter“ zu vorgeſchritten, 
Das 11. preußiſche Corps näherte ſich von links und nahm Fröſchwetler in 
Aagriff; bei Gunſtett reihte ſich die württembergiſche Diviſſon vom Corps 
Werder zur Uaterſtützung der preußiſchen Koloune an. Sowohl bel Froͤſch⸗ 
weiler, wie auf den benachbarten Höhen entwickelte der Feind einen zähen 
Widerſtand; er unternahm zwiſchen 2 und 3 Uhr, wieder zum Theil mit 
friſchen Truppen, noch einmal eine mächtige Offenſive: namentlich bei Ftöſch⸗ 
weiler ſelbſt fanden ſich die beiderfeitigen Linien, unbeweglich, ohne zu 
wanken, gegenüber, Es war ein großartiger, überwältigender Anblick, wie 
in dieſem Augenblick einige Gehöfte in der Nähe von Wörth in Flammen 
aufgingen und durch das Zünden der Granaten auf der ganzen weiten Flucht 
der Schlachtaufſtellung die Rauchſaͤulen emporſtiegen. Die energiſche Untek⸗ 
ſtützung des 1. batriſchm Corps auf der rechten Seite rechts vom 5. Corps, 
und der 1. württembergiſchen Brigade entſchleden die Schlacht, der Feind 
räumte Fröſchweiler gegen 4 Uhr und warf ſich auf die Rüdiugelinien, Da 
die Kavallerie der ſämmtilichen Divifionen zur Verfolgung bereit war, fo 
konnte diefelbe in der energiſchſten Weiſe vorgenommen werden. Site geſchah 


burger Etſenbagn uud zählt gegen 10,000 Einwohner. Irüher zum frän- | 


kiſchen Königreich Auſtraſten, dann za Lothringen gehörſgz, wurbe es im 
Jahre 1552 durch König Heinrich II. von Frankreich beſetzt und int weſt⸗ 
phäliſchen Frieden definitto an dieſes Reich abgetreten. x a 
Thionville (Diedenhofen) im Departement Moſel, Sitz eines Ar ron 
diſſements, vier Meilen nördlich von Metz, an der Eifenbakn von Metz 
nach Luxemburg Lüttich, 2½ Meile von der preußlſchen Grenze entfernt, 
am linken Ufer der Moſel, hat ein Zioiltridunal und ein Kollege und 
zählt gegen 9000 Einwohner, welche meißtens deutſch ſprechen. Die Stadt 
iſt eine Feſtung zweiten Ranges und bildete mit Metz, Pfalzburg und 
Straßburg in dem fetzigen Kriege die Operationsbaſis der franzöſiſchen 
Armee Durch den pyrenatſchen Frieden im Jahre 1659 kam Thion ville 
definitiv an Frankreich und wurde in den Jahren 1792 und 1814 und 15 
mehrmals durch die Oeſterreicher, reſp. die Allilrten vergelih belagert. — r. 


Vom Voſener Tandwehrbataillon. 
Neuſftadt a. d. Hardt, den 9. Auguft 1870. 


So mag den 3 Männern im feurigen Ofen zu Muthe geweſen ſein wie 
uns in den erſten 2 Tagen unſerer Reiſe, aber wie dieſe nach Pfalmen ſan⸗ 
gen, jo fangen die Unfern, angefeuert durch die auf verſchiedenen Stationen 
empfangenen Erfriſchungen luſtige Soldatenlieder. Berlin vor Allem zeichnete 
ſich aus, dort wurde mit dem bairiſchen Bier wahrlich nicht gegeizt und 
deshalb auch ein Hurrah nach dem andern der Stadt Berlin ausgebracht und 
von den zahlreich anweſenden Berlinern auf die Poſener . erwidert. 
In Berlin hatte mau auch die praktiſche Einrichtung b sede jedem Manne 
eine Korreſpondenzkarte zu verabfolgen; dieſelben wurden ſofort faſt ſämmtlich 
benutzt. „Liebe Frau, ich bin geſund und habe eben in Berlin ſehr gut ger 

eſſen. Ich grüße dich herzlich pp.“ ſo lauteten faſt ſämmtliche Berichte. 
Berlin würdig zur Seite ftand Caſſel, dort waren die erſten Siegesnach⸗ 
richten von Wörth eingetroffen und der Jubel ein unbeſchreiblſcher. Extra ⸗ 
blätter, die neueſten a vom Krlegsſchauplatze enthaltend, Soldaten. 
lieder ꝛc. wurden vertheilt und von uns mit Dank entgegengenommen. Von 
Caſſel ab ſchien die Stimmung überhaupt immer gehobener zu werden, alle 
Landstraßen waren mit Menſchen beſetzt, die Häuſer mit Fahnen geſchmückt 


ꝛc. 20, ab und zu begegneten wir auch Züge mit franzöſiſchen Gefangenen, 
doch konnten * nur flüchtig die Herren in Augenſchein nehmen, erſt hier 
in Neuſtadt a. d. Hardt, nachdem wir volle 72 Stunden gefahren waren, 
hatten wir die Ehre mit ihnen in nähere Berührung zu kommen. Unſere 
beiderſeitigen Züge lagen nebeneinander. Den Eindrück welche dieſe vor 
Kälte mit den Zähnen klappernden Söhne der grande nation machten (fie 
fuhren im ſtrömenden Regen in offenen Wagen) gebe ich am beſten durch die 
Aeußerungen der Leute wieder. Ein Hauländer meinte auf einen Turkos 
deutend: De ſitt ja ut wie an Ap (Affe). Andere meinten: das find ja 
reine Schauspieler, aber keine Soldaten. Doch gab's auch trotz der durch⸗ 
näßten ſchloddrigen Kleidung Leute die ein wirklich prächtigen Eindruck 
machten. Ein baumlanger Kaiſer⸗Grenadier, namentlich der mit gekreuzten 
Armen mitten im Wagen ſtand, konnte jede Illuſion befriedigen. Von den 
ſo gefürchteten Turkos ſchienen die übrigen N ee übrigens felbft keine 
ute Meinung zu haben; einer meinte gar, er ſchaͤme ſich in ſolcher Geſell⸗ 
ſchaft zu fahren. Unter den Gefangenen waren auch Elſäßer, die ein nur 
ſchwer verſtändliches Deutſch ſprachen. g 

Ein homeriſches Gelächter erregte es unter den Umſtehenden als ein 
Wehrmann polniſcher Nationalität, der wohl von der ehemaligen Waffen⸗ 
brüderſchaft gehört haben mochte und in den Franzoſen Landsleute vermuthen 
mußte, ganz treuherzig einen Turko fragte: Kamerad, rozumiesz po pol- 
sku? — Noch im demſelben Morgen traf ein Transport verwundeter Fran⸗ 
zoſen, Preußen und Baiern ein; unter denſelben befand ſich von Bekannten 
der Lieutenant Wollenhaupt aus Pofer, der mehrere Schüſſe in den Schen⸗ 
kel und in eine Hand erhalten bat, 

Neuſtadt a. d Hardt, wo wir Boa Quartiere empfangen haben, 
iſt eine äußerſt ſchmucke Stadt in der herrlichſten Gegend, die Bewohner 
kommen uns mit echt ſüddeutſcher Herzlichkeit entgegen, ſo daß wir über 
nichts zu klagen haben. 4 

Um Irrthümern vorzubeugen theile ich noch einmal die Adreſſe des ehema⸗ 
ligen J. Bataillons 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18 mit; ſie lau · 
tet: 3. Bataillon 1. kombinirtes Landwehr⸗Regiment 5. Brigade 3. mobile 
Landwehr⸗Diviſton. Es empfiehlt ſich den Briefen an Soldaken Briefbo 


en 
und Couverts jedesmal beizulegen, da dieſelben mitunter ſchwer oder 2 acht 


zu erlangen ſind. 


5 Corps falſch⸗ 
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Sn 


Ten 


in den Richtungen auf Reichshofen und Bitſch. Wie überftürzt die Eile 
war, mit der die a es die Flucht antraten, erhellt unter anderem daraus, 
daß Marſchall Mac Mahon ſeinen Stabswagen, der die Papiere ſeines 
Bureaus und ſeine Korreſpondenz enthielt, zurückließ. Darunter fand ſich 
ein Bericht, der von dem Tage von Weißenburg (4. Auguſt) als von einer 
unbedeutenden Affaire ſprach, in der man ſich gegenüber einem mit über ⸗ 
legener Kraft angreifenden Feinde vorſichtig zurückgezogen habe. Von den 
ürttembergern wurde bei der Verfolgung die Kriegs kaſſe, beſtehend in 

360,000 Frs., von den Badenſern einige Wagenladungen voll Montirungs- 
ſtücke, Waffen u. ſ. w., mehr als 100 Dierde erbeutet. Man traf den Feind 
überhaupt nicht mehr in regulären Maſſen an. Um fo größer iſt der 
Schaden, der unter den kleinen Trupps, in welche die franzöſiſche Armee ſich 
aufgelöft, angerichtet werden konnte. Die Zahl der Gefangenen iſt eine 
außerordentlich bedeutende. Es befinden ſich darunter mehr als 2500 fran · 
zoͤſiſche Verwundete. Die Geſammtziffer erreicht zur Stunde 8000. Die 
Unſrigen find bei der Verfolgung dis Saverne vorgegrungen und haben auf 
dieſer 6 Meilen langen Straße — Wörth aus gerechnet) vom Feinde nichts 
mehr vorgefunden. 

Weiter vom Schauplatze folgende Nachrichten: 

Karlsruhe, 12. Auguſt. Am 7. d. M., früh 7 Uhr, 
erſchien die Großh. Kavallerie⸗Brigade unter Kommando des 
General⸗Major Freiherrn v. La Roche plötzlich vor den Thoren 
Hagenaus. Es galt die Feſtung durch einen Handſtreich zu 
nehmen. Als die vorgeſchobenen Patrouillen meldeten, daß das 
Weiſſenburger Thor auf ſei, ließ General von La Roche die 
reitende Batterie auffahren, und nun ging es vorwärts! Im 
Galopp jagte die Brigade durch die Straßen der Stadt, ſich 
wenig um die Schüſſe kümmernd, welche aus den Häuſern und 
Kaſernen auf ſie abgefeuert wurden. Die Thore und Kaſernen 
wurden beſetzt, Hagenau war in einer Viertelſtunde genommen. 
Es wurden 103 Gefangene gemacht, darunter 9 Offiziere und 
gegen 30 Turkos; ferner 80 Pferde und eine Menge Waffen 
und Ausrüſtung erbeutet. Der Verluſt der Brigade war nur: 
1 Mann todt, 1 Offizier, 3 Mann und 3 Pferde leicht ver⸗ 
wundet. Gegen Abend langte die Großherzogliche Diviſion in 
Hagenau an. (Karlsr. Z.) 

Stuttgart, 11. uche Telegramm an den Kriegsmi⸗ 
niſter v. Suckow. Aufgegeben in Karlsruhe den 11. Auguft 
7 Uhr 35 Minuten früh. Am 9. Nachmittags iſt die Voge⸗ 
ſen⸗Veſte Lichtenberg bei Ingweiler durch das 1. und 3. 
Jäger⸗Bataillon, die 1. Feldartillerie⸗Abtheilung und 2 Kom⸗ 
agnien des 2. Infanterie⸗Regiments unter General Hügel be⸗ 
Fallen und in Brand geſteckt worden. Verwundet und geſtern 
geſtorben Oberſt. Lieutenant Steiger, leicht verwundet Hauptmann 
Borſt, todt 6 Mann, verwundet 11 Mann. Geſtern früh hat 
Lichtenberg kapitulirt. 280 Gefangene, worunter 3 Offiziere. 
Bei General Obernitz nichts Neues. 

Major Steinheil. 


Aus einem uns freundlich zur Benutzung geſtellten Briefe, 
welchen ein einjährig Freiwilliger vom weſtph. Füfilter⸗Regt. 


Nr. 37 an ſeine hier in Poſen wohnenden Eltern ſchreibt, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: 


Bivouak bei Wörth, 6. Auguſt. 

Noch lebe ich, ein jeder kann ſich dazu gratultren. Wir haben eine 
große, furchtbare Schlacht gewonnen. Am 5. verfolgten wir die bei Wei ⸗ 
ßendurg geschlagenen Franzoſen, welche wir an demſelden Tage Nachmit tags 
dei Gersdorf erreichten, die aber kein Gefecht annahmen. An dieſem Tage 
den 5. machten wir faſt 5 Meilen, mit einmaliger Ruhe, von wo ich an 
Euch ſchrieb. Gleich nach dem Marſch kam da⸗ Bataillon auf Vorpoſten, 
in der Nacht war ein furchtbarer Plaßregen mit obligatem Gewitter, wo 
wir bis auf die Haut naß wurden. An Schlafen war nicht zu denken, da 
alles naß war. Um 4 Uhr griffen die Brangofen die Vorpoſten und Beld- 
wachen an, um 6 Uhr Kanonendonner, dann rückte die Armee ins Feuer. 
Das Kugelgepraſſel hörte ſich fo an als wenn ein Plagregen auf ein 
Blechdach regnete. Alſo jetzt gingen auch die 1. und 2. Kompagnie vor, 
zuerſt durch eine brennende Mühle mit gefälltem Bajonnet, denn einen 
furchtbar fteilen Waldderg, der wegen des glatten Schlammes faft nicht 
zu erſteigen war; dann unter dem Schnellfeuer der Franzoſen durch einen 
10 Schritt breiten Graben dis an den Bauch im Waſſer, jetzt gings un- 
aufhaltſam durch Dickicht von Dornen überhaupt jungen Bäumen bergauf, 
wo man oft auf allen Vieren kroch, dadet immer furchtbares Bewer beider · 
feits; es kam zum Handgemenge, die Kompagnie wurde getrennt. Zwei⸗ 
mal wurde mir durch Sufal das Leben gerettet, ich ſah einen Zouaven, 
der auf mich anſchlug, ich ſprang hinter zwei Buchen, jede einen Arm dick, 
die Kugel ſchlug krachend in die eine ein, ich legte an, der Zouave bekam 
meine Bohne gerade zwiſchen die Augen, ich habe mir ihn angeſehn. Einen 
andern ſah ich auch durch mich fallen, ber fofort einen fteilen Abhang 
hinabrollte, ohne die andern, die ich nicht fallen ſah. Einige Abgekommene 
vereinigten ſich mit mir, wir ſchloſſen uns an eine Kompagnie Bayern an, 
wo wir nicht ſchlecht pfefferten. Später fand ich die Kompagnie wieder, 
dann gings wieder mit einer Kompagnie Jäger, Bavern, überhaupt alles 
vor, worauf dann endlich die Franzoſen ausriſſen. Es iſt alles beſäet mit 
Waffen, könnte ich nur ſo eine Rüſtung von einem Küraffier mitbringen. 
Etwas hade ich doch gefunden, wofür ſich Papa gewiß intereſſirt. Ein 
Soldat hat ein Band von einem Logenbruder gefunden, ſehr ſchöͤn, alles 
mit Gold geſtickt und dazu das ganze Signalement des Gefallenen. Ich 
habe 1 Thlr. dafür bezahlt. Sobald wird es wohl keine Schlacht mehr 
geben, denn wenn es fo fortgeht, werden die Armeen ſich bald vereinigt 
gaben. Haft in allen Dörfern brennts, auch eine Kirche, ihr müßtet ſehen, 
wie die Häufer hier ausſehen von den Granaten. Drei Franzoſen habe 
ich geſehen, die von Granatſplitter getroffen waren, der eine ohne Kopf, 
der andere ohne Füße und der dritte mit einem leeren Schädel. Hauptm. 
Koepke am enkel verwundet, Lleutenants Walter, Ritter, Neſſel und 
Rath todt. Hoffmann geſund, I. Kompagnie hat die meiſten Verluſte ge- 

abt. Der Kampf dauerte von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nachmitt. 
eute iſt Ruhetag, auch gerade Zett. 

Von dem Feldwebel R. der in Poſen garniſonirenden 6. 
leichten Batterie des Niederſchl. Feld⸗Artillerle⸗Regiments Nr. 5 
find an feine zur Zeit in Neuſtadt bei Pinne lebende Frau 
über die Schlacht bei Wörth aus dem Bivouak bei Froſch⸗ 
weiler vom 7. d. M. heute Nachrichten eingegangen, in wel ⸗ 


chen es unter Andern heißt: 
heut noch am Leben, iſt mehr als Glück, denn geftern haben 
wir mit dem 11. Corps und Baiern zuſammen die Schlacht bei Wörth ge⸗ 
ſchlagen. Im vorigen Brief ſchrieb ich Dir, daß unfere Batterie auf Bor. 
poſten käme. Am andern Tage ca. Y,7 Uhr früh, eröffneten wir den Tanz 
und ftanden 10 Stunden im Feuer. Ein verwundeter franzöſiſcher Batterie- 
Chef, welchen wir nach der Schlacht ſprachen, meinte: „Ihre Batterie hat 
uns viel zugefeßt, es war nicht zum Aushalten“. In unſere Batterie ſchlu⸗ 
en aber auch die franzöſiſchen Granaten öfters ſo ein, als wenn man mit 
Eebſen würfe. Das einemal kreppirte eine Granate rechts, die andere links 
neben meinem Pferde. Ich wurde dadurch ſo ſtark mit Erde beworfen, daß 
ich nicht 10 figen bleiben konnte, die Fahrer, welches dies ſahen, riefen: 
der Feldwebel fällt, was glücklicher Weiſe nicht der Fal war. Gleich bei 
der erſten Aufſtellung war der Kugelregen ſehr ſtark. Ein Dragoneroffizier 
bat mich vorwärts zu rücken um einen Befehl zu überbringen. Ich fepte 
meinem Pferde die Sporen fo ſtark ein, daß ich förmlich flog und kam glück⸗ 
lich durch. Fiſcher aus Ludwigslust bei Poſen iſt ſchwer verwundet, wird 
aber nach Ausſage des Arztes geheilt werden. Verluste haben wir: 1 Offizier 
eine Kontuſion erhalten, 2 Unteroffijiere, 1 Dbergefreiter, 9 Mann verwundet 
und Kontuftonen erhalten, | Mann todt auf der Stelle. 2 Pferde todt, 8 
ferde verwundet. Daß wir keinen größeren Berluft erlitten, bewundert 
eder, welcher uns im Seuer geſehen hat. Der Hauptmann hat mich zur 
Auszeichnung vorgeſchlagen.“ 5 
Das pariſer „offizielle Journal“ veröffentlicht folgenden 


4 


ſehr trockenen und dürftigen Bericht des Marſchalls Mac 
Mahon an den Kaiſer über die Schlacht bei Wörth: 

„Zabern, 7. Auguft. Sire! Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtät zu 
berichten, daß am 6. Auguft das erſte Armeecorps, nach dem es ſich gezwungen 
geſehen hatte, die Stadt Weißenburg zu räumen, folgende Stellungen ein- 
nahm, um die Eiſenbahn von Straßburg nach Bilſch und die wichtigſten 
Straßen, welche den öſtlichen und den weſtlichen Abhang der Vogeſen, mit 
einander verbinden, zu decken. Die 1. Diviſton ſtand auf dem rechten Flügel 
von Fröſchwiller, der linke war in der Richtung von Reichshofen auf einen 
Wald geſtützt, welcher dieſes Dorf deckt. Sie detachirte zwei Kompagnien 
nach Neuviller und eine nach Jägerſtahl. Die 3. Diviſion beſetzte mit der 
1. Brigade ein Contre⸗Fort, das fi) von Fröſchwiller detachtrt und ſich in 
einer Abdachung gegen 8 endigt; die 2. Brigade ſtützte ihre Linke 
auf Fröſchwiller und ihre Rechte auf das Dorf Elſaßhauſen. Die 
4. Diviſion bildete eine gebrochene Linie zur Rechten der 3. Divifion, 
ihre 1. Brigade ſtand Günftedt und ihre 2. dem Dorfe Morsbronn 
x enüber, das fie aus Mangel an hinreichender Stärke nicht hatte. 

4 — können. Die Diviſion Dumesnil vom 7. Corps, die ſich am 6. d. 
ganz früh mit mir vereinigt hatte, war hinter der 4. Divifion aufgeſtellt. 
Als Reſerve befand ſich die 2. Diviſion hinter der 2. Brigade der 3. Divi- 
fion und der 1. Brigade der 4. Endlich Mon weiter rückwärts die leichte 
Kavalleriebrigade unter dem Befehle des Generals Septeuil und die Küraſ⸗ 
fierdivifion des Generals Bonnemain; die Kavalleriebrigade Michel unter 
dem en des Generals Dubesmes ſtand hinter dem rechten Flügel der 
4. Diviſion. Des Morgens um 7 Uhr fand ſich der Feind vor den Höhen 
von Görsdorf ein und begann die Aktion mit einer Kanonade, welcher bald 
ein ziemlich lebhaftes Feuer von Schüßen folgte, gegen die erſte und die 
dritte Diviſton. Dieſer Angriff war jo entſchieden, daß die erſte Diviſion 
eine Frontveränderung vorwärts auf ihrem rechten Flügel machen mußte, um 
den Feind zu verhindern, die allgemeine Stellung zu umgehen. Ein wenig 
ſpäter vermehrte der Feind die Zahl ſeiner Batterien bedeutend und eröffnete 
das Feuer auf das Zentrum der Stellungen, die wir auf dem rechten 2 
des Sauerbachs 1 Obwohl erufter und akzentuirter als die erſte, 
die ſich übrigens fortſetzte, war dieſe zweite Demonſtration doch nur ein 
Scheinangriff, der lebhaft zurückgeſchlagen wurde. Gegen 12 Uhr richeete 
der Feind feinen Angriff gegen unſere Rechte. Wolken von Scharſſchützen, 
auf bedeutende Jufantertamaſſen geſtützt und durch mehr als 60 Geſchütze gedeckt, 
die auf den Anhöhen von Gundſtedt aufgeſtellt waren, ſtürzten ſich auf die 2. Di⸗ 
viſion und auf die 2. Brigade der 3. Diviſton, welche das Dorf Elſaßhauſen beſetzt 
hielten. Trotz der mehrmals wiederholten kräftigen Offenſtobewegungen, trotz 
des ſehr gut gerichteten Feuers der Artillerie und mehrerer glänzender 
Angriffe der Kuraſſice wurde unſere Rechte nach einem mehrſtundigen 
bastnädigem Widerſtande überflügelt. Es war 4 Uhr. Ich befahl 
den Rückzug. Derſelbe wurde von der erſten und zweiten Diviſton gedeckt, 
die eine gute Haltung hatten und den andern Truppen den Rückzug möglich 
machten, ohne zu lebhaft beunruhigt zu werden. Der Rückzug wurde uber 
Niederbronn nach Babern bewerkſtelligt, wo die Diviſton Guyot de Lesq art 
vom fünften Armeecorps, die daſelbſt angekommen war, Stellung nahm 
und ſich erſt in fpäter Nacht zuruckzog. Genehmigen Sie ꝛc. Mac ahon. “ 

Einen charakteriſtiſchen Zug für das Kaiſerreich liefern die 
Erzählungen der verwundeten Feinde. Aus Homburg i. Pf. 
wird folgendermaßen geſchrieben: 

Bad Homburg, II. Auguſt. Bei wiederholtem Beſuche des hiefl- 
gen Reverſe-Lazareths, in welchem ſich ca. 80 bis 100 Turkos, Zuaven und 
franzöſiſche Linieninfanterie Soldaten befinden, vernahm ich in mehrfachen 
längeren Unterhaltungen mit ſolchen, daß ſämmtliche Regimenter 
welche bei Anlaß des Plesbiszits in überwiegender Zahl mit Rein 
geſtimmt hatte“, zur Avantgarde der verſchtedenen franzöſiſchen Armeen 
deſtimmt wurden Das 36. Linien. Jnfanterie-Regiment z. B. hatte blos 
65 Oui abgegeben, es wurde bei Wörth im Vordertreffen faſt gänzlich auf. 
gerieben, ebenſo das 3. Zuaven Regiment, welches furchtbar dezimirt, mit 
feinem Blute die 548 Non abwaſchen mußte. Beide Regimenter er 
nirten Mitte Juli noch in der Provinz Dran und wurden über Marſeille 
direkt auf den Kriegsſchauplatz befördert. 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Auguſt. 

— Von den deutſchen Fürſten hat der König von Württem⸗ 
berg alsbald nach der Nachricht von den Siegen bei Weißen⸗ 
burg und Wörth dem Kronprinzen von Preußen telegraphiſch 
ſeine herzlichen Glückwünſche ausgedrückt. Ferner hat der König 
von Württemberg dem König von Preußen telegraphiſch ſeine aufs 
richtigſten Glückwünſche zu dem glänzenden Erfolge der unter 
ſeinem Oberbeſehl kämpfenden Heere mit dem Wunſche aus⸗ 
gedrückt, daß Gott fie ferner ſchüßen möge. — Der König von 
Preußen erwiderte telegraphiih: „Ich danke Dir herzlich für 
Deine Theilnahme an unſeren Siegen und freue Mich des 
ehrenvollen Theils, den Deine braven Truppen nehmen. ‘Möge 
Gott uns ferner beiſtehen.“ — Der König von Bayern, dem 
der König von Würitemberg gleichfalls zu den herrlichen Er⸗ 
folgen der deutſchen Waffen und dem ruhmwürdigen Verhalten 
feiner Truppen ſeinen Dank ausgedrückt hat, erwiderte: „Aus 
tiefftem Herzen Meinen innigſten und aufrichtigſten Dank für 
Euer Majeſtät Glückwunſch⸗Telegramm. Unſer gutes Recht 
wird ſicher fiegen, denn für eine heilige Sache zogen unſere 
Truppen ins Feld.“ 

— Ihre M. die Königin beſichtigte geſtern die Ein⸗ 
richtung der großen Barackenlazarethe am Kreuzberge. — Im 
königlihen Palais je ein Diner ftatt, zu welchem die Ge⸗ 
ſandten und Miniſter⸗Reſidenten des Norddeutſchen Bundes, 
ferner der königlich bairiſche und königlich württembergiſche, 
der großherzoglich badiſche und großherzoglich heſſiſche Geſandte, 
ſowie der Staats⸗Sekretair von Thile, einige Generale und 
höhere Beamte geladen waren. 

— Das Skaats⸗Miniſterium trat heute zu einer Sitzung 
zuſammen. a a 

— Die Frau Kronprinzeſſin wohnte am Sonnabend Nachmittag einer 
Sizung der Viltoria-Rational-Invalidenftiftung bei, und nahm den Vor⸗ 
trag des geſchäftsfahrenden Ausſchuſſes über die auf den gegenwärtigen 
Krieg ſich beziehende proviſoriſche Thätigkeit der Stiftung entgegen. Ins 
befondere wurde ader die Verwendung der in Folge des Aufrufs vom 22. 
v. M. bereits empfangenen Gaben derichtet. Aus dieſen Mitteln iſt u. A. 
den in Mainz befindlichen dilfsdedürftigen Bamilten der zum Kriege ein. 
berufenen Mannſchaften der Betrag von 1000 Thlr. und eine aus England 
neuerdings eingegangene reiche Spende von 10,000 Thlr. dem Viktoria - 
Bazar üderwieſen worden, um Landwehrfrauen mit ſolchen Arbeiten zu de / 


ſchaftigen, welche der Armee im Felde zu Statten kommen. 


— Nicht nur für die Ordnung der Steuerverhältniſſe, ſon⸗ 
dern überhaupt für die geſammte Newaltung der von unſerem 
Heere beſetzten franzoͤſiſchen Gebiete zu forgen, liegt jetzt 
der 12 Regierung ob. Es haben ſich zu dem Zweck auf 
erhaltenen Auftrag der Geh. Finanzrath Olberg, der früher 
Stellvertreter des Provinzial⸗Steuerdirektors in Magdeburg war, 
und der Regierungspräfident Graf Villiers in Koblenz an Ort 
und Stelle begeben. 

— Dem Vernehmen nach ſteht eine Reduktion des Zins⸗ 
fußes Seitens der Preußiſchen Bank unmittelbar bevor. 

— Die bei Wörth erbeuteten fran zöſiſchen Kanonen 
ſind Sonnabend Abend hier eingetroffen. 
Aus Brüſſel geht der „N. Z.“ eine Depeſche zu, 
nach welcher die Kaiſerin Eugenie ein Schreiben an die Kö⸗ 
nigin Viktoria gerichtet hat, in welchem ſie um die Vermitte⸗ 


— 


lung Englands nachſucht. Wir geben dieſe Nachricht unter 
allem Vorbehalt. Das „offizielle Journal“ in Paris beſtreitet, 
daß von Vermittelung die Rede ſei. Jedenfalls würde ſie voll⸗ 
kommen unnütz ſei. (Aus London wird nach Haag gemeldet, 
daß die Kaiſerin Eugenie ſich mit der Bitte an den König der 
Belgier gewendet habe, ihr eintretenden Falles zur Reiſe über 
Belgien nach England behülflich zu ſein.) 

— Geſtern Mittag trafen auf dem potsdamer Bahnhof wiederum eirca 
190 Franzoſen, darunter mehrere Offiziere, als Kriegsgefangene Bier 
ein, von denen der größte Theil bereits im Laufe des Aachnlttage mit der 
Oſtbahn nach den öſtlichen Feſtungen weiter geführt wurde. 

Pelplin. Aus hieſiger Gegend, wie auch aus Berent, Neuſtadt, Löbau 
werden ca. 30 barmherzige Schweſtern nach Kulm gehen, um von dort 
Fears Ia aralig in Bale ng def Bookfin Tic nber bes 

E * . 
zige Schweſtern zu gleichem 5 Bier BA a 

Aus Köln, 12. Auzuſt, wird geſchrieben: Geſtern Nacht 
nach 12 Uhr langte hier eine Maſſe deutſcher Familien aus 
Paris an. Es waren wenigſtens 500 Perſonen, den arbeitenden 
und ärmeren Klaſſen angehörend, die mit Weib und Kind auf 
dem Bahnhofe lagerten. Die Männer erzählten, daß fie in 
Paris inſultirt worden, und daß man ſie habe zwingen wollen, 
gegen die Deutſchen die Waffen zu ergreifen. Noch an der 
Grenze hätte die franzöſiſche Behörde den Verſuch gemacht, blos 
die Frauen, Mädchen und Kinder weiter zu befördern, die 
waffenfähige Mannſchaft zurückzubehalten. Die Männer hätten 
aber die Behörde gezwungen, fie mit ihren Familien weiter zu 
transportiren. Die Leute waren meiſtens aus Naſſau und 
Helfen und ſollten dieſen Morgen nach ihrer Heimath weiter 
befördert werden. — Einige dreißig Deutſche aus Amerika, 
darunter einige Offiziere und Aerzte, find geſtern hier einge⸗ 
troffen, um ſich an der Vertheidigung unſeres Vaterlandes gegen 
die Franzoſen zu betheiligen. 

Blois, 8. Auguft 5 

ois, 8. Auguſt. Heute wurde der Hochverrat 
das Urtdeil des . et ar n 
einigen Tagen nach Paris adgereiſt war, um an den Sitzungen der Legts⸗ 
lative Tpeil zu nehmen und die übrigen Vertheidiger auf das Plaidoyer 
verzichtet hatten. 38 Angeklagte wurden als ukciſchuldig, 17 als 
ſchuldig erachtet. Beaury wurde zu 20 Jahren, 5 Angeklagte zu 15 Jab- 
ren, einer zu 10 Jahren, 7 zu 5 Jahren und einer zu 3 Jahren Gefängniß 
ge an, Tl b al nen, Si 
20 Jahre Zwangsarbeit. 2 e 
S panie n. 

Madrid, 9. Auguſt. Die republikaniſchen Zei⸗ 
tungen veröffentlichen fulminante Artikel, welche die Prokla⸗ 
mation der Republik im Lande verlangen und dieſelbe in 
Paris in Ausſicht ſtellen. Die Kriegsnachrichten erregten große 
Aufregung. Das permanente Komite der Kortes hielt eine flür- 
miſche Sitzung, in welcher die Petition von Topete, Rios Roſas 
und Anderen um unmittelbare Einberufung der Kortes disku⸗ 
kirt wurde. Prim war anweſend und bezeichnete den Vorſchlag 
als unnöthig. Die Unioniſten waren ſehr heftig und ihr Führer, 
Rios Roſas, erklärte, fie würden offene Oppofition gegen die 
Regierung machen. Prim machte fie für die Folgen verant- 
wortlich. Martos ſprach die Netzung der Demokraten zu Res 
publik aus. Man glaubt allgemein, daß manche Progreſſiſten 
ebenſo geſtimmt find. Nach fünfftündiger Debatte entſchied ſich 
das Komite gegen die augenblickliche Einberufung der 


Kortes. 
Griechenland. 


Athen, 8. Auguſt. Die Regierung hat ſich geweigert, die G 8 
wart engliſcher Juriſten bei der Unterindung dezaglich 8 
gelegenheit dei Marathon zuzulaſſen. Der engliſche Geſandte hat da⸗ 
gegen proteftirt. 

— u- ˙ ꝙ . . —— —ĩ˙—-. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Auguſt. 

Die zwölfjährige Wahlperide des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters, Geh. Reg.⸗Raths Naumann, welcher 36 Jahre 
lang an der Spitze unſerer kommunalen Verwaltung geſtanden 
und eine Wiederwahl definitiv abgelehnt hat, läuft mit dem 
25. April 1871 ab, und muß bis 25. Oktober d. J. eine Neu⸗ 
wahl erfolgen. Betreffend die Ausführung derſelben iſt ein Re⸗ 
skript des Miniſteriums des Innern vom 28. November 1868 
maßgebend, welches bezüglich der Gehaltsfrage auf die betreffen⸗ 
den Beſtimmungen der Städteordnung vom 30. Mai 1853 bins 
weiſt. Danach wird der Normaletat aller Beſoldungen für die 
ſtädtiſchen Beamten vom Magiſtrat entworfen und von den 
Stadtverordneten feſtgeſetzt. Iſt ein Normal- Beſoldungsetat über⸗ 
haupt nicht, oder nur für einzelne Theile der Verwaltung feſt⸗ 
geſtellt, fo werden die in ſolcher Weiſe nicht vorgeſehenen Beſol⸗ 
dungen vor der Wahl feſtgeſetzt. Hinfichtlich der Bürgermeiſter 
und der beſoldeten Magiſtratsmitglieder unterliegt die Feſtſetzung 
der Beſoldungen in allen Fällen der Genehmigung der Regie⸗ 
rung. Da ein Normal⸗Beſoldungsetat für die hiefigen ſtädtiſchen 
Beamten nicht exiſtirt, ſo wurde von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, w Ider die Wahl des Oberbürgermeiſters, ſowie der 
übrigen Magiſtratsmitglieder obliegt, in der Sitzung am 30. Juni 
das Gehalt des neu zu wählenden Oberbürgermeiſters auf 
2500 Thlr. 99570 ährend derſelbe von 1835—47: 1500 Thlr. 
von 184750: 2000 Thlr., und erſt von 1859—7 1: 2500 Thlr. 
betragen hat. In derſelben Verſammlung wurde Silo die 
Eenehmigung der k. Regierung nach 8 64 der Städteordnung 
dazu einzuholen, was ſeildem erfolgt iſt, und alsdann eine Kon⸗ 
kurrenz auszuſchreiben. Letzteres in ſeitens des Vor zenden der 
Stadtverordnetenverſammlung, Hrn. Rechtsanwalt Pilet, unter 
dem 9. d. M. geſchehen und haben ſich danach die befähigten 
Bewerber um dieſe Stelle bis zum 15. September d. J. bei an 
Stadtverordneten Vorſteher zu melden. Soweit aus den ver⸗ 
traulichen Beſprechungen der Stadtverordnetenverſammlung Mite 
theilungen in die Oeffentlichkeit gedrungen find, ſcheint es gan 
unzweifelhaft zu fein, auf welche Perſönlichke lt ſich die Wa N 
mit überwiegender Majorität lenken wird. Doch iſt * Bar 
rung der Form und Befolgung der beſtehenden Vorſchriften 
die Konkurrenz in der üblichen Weiſe ausgeſchrieben worden. 


— Nachdem das Reſerve⸗Huſaren⸗Regiment am Donner 
ſtag von Liſſa aus mit der Bahn bdfoͤrdert war, find die 
Truppenbeförderungen des 5. Armeecorps als beendet zu 

(Bortfegung in der Beilage.) 


getroffen, nicht einmal eine 


mitgli des bevor, da die 


Nr. 217. Dienſtag, 


betrachten. Dieselben nahmen faſt ununterbrochen die Zeit vom 
25. Juli bis 11. Auguſt in Anſpruch. f 

Aus Thorn, 15. Auguſt, wird uns geſchrieben: Mit 25 
unter 29 Stimmen ift heute Nachmittag in einer außerordente 
lichen nur zu dieſem Zweck berufenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten der zeitige Stellvertreter des Polizeidirektors in Poſen, 
Gr. Reg.⸗Aſſeſſor Banke zum Kämmerer der Stadt Thorn er⸗ 
wählt. Vier Stimmzettel waren leer. Der Stadt Thorn ſteht 
in der nächſten Zeit noch eine zweite Wahl eines Magiſtrats⸗ 
} Wahlperiode des Stadtraths und Syn. 
kitus Hru. Joſeph mit dem Schluß dieſes Jahres abläuft. 
orbereitungen zur neuen Wahl find aber bis j gt noch nicht 
Anzeige der nöthigen Wahl an die 
Stadtverordneten gelangt. 
— Die „Karlör. 3.“ ſchreibt aus Heidelberg, 11. Aug: 


- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Der Militär⸗ Frauenverein hat bereits bekannt gemacht, daß 
Hr. Sanitäts⸗Rath Dr. Goldmann die Familien der eingezogenen Reſer 
viſten und Landwehrleute hieſiger Stadt in Krankheitsfällen unentgeltlich be⸗ 
handeln und mit Arzeneten verſehen will. Wir weiſen darauf nochmals mit 
dem Bemerken hin, daß Hr. Sanitäts- Rath Goldmann die Sprechſtunden 
für dieſe Kranken auf die Zeit von 3—5 Uhr feſtgeſetzt hat. 

— Militairiſches. Schrötter, Major z. D. zuletzt Hauptmann 
in der 5. Art. Brig, für die des mobilen Verhältniſſes 25 bth.⸗Kommdr. 
der Art. Kriegs⸗Beſatzung in Poſen ernannt. Gr v. Schlieben, Rittm. 
a. D. zuletzt in der Komp, des 1. Bats. 1. Garde⸗Landwehr Regiments. 
v. Borcke, Pr. Lt. von der Komp. des 2. Bats. 1. Garde⸗Landw. Ron 
v. Specht, P.⸗Lt. von Heſſ. Zäger-Bat. Nr. 11. u. kommandirt als Adj 
bei der Inſp. der Jäger und Schützen — alle drei dem General- Gouv. im 
Bereich des V., und VI. A. C. als Adj. beigegeben. 

— Zu Geldbeiträgen und Anfertigung von Verbandzeug und Char⸗ 
pie fordert jetzt — endlich! — der I gg Gosuanstie feine Landsleute 
auf, indem er darauf hinweiſt, daß alle Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
bezeugen, wie mörderiſch die Kämpfe ſind, daß alle Feldlazarethe beider 
Armeen mit Verwundeten überfüllt ſind und daß ſich unter den Opfern des 
Kriegs auch tauſende von Polen befinden. 


16. Auguſt 1870. 


im Spätherbſte des vorigen Jahres einſtürzten, ſind unter Oberleitung des 
Hrn. —. . und Baurathe Wernekinck während des Winters und Früh ⸗ 
lings in ſolider Weiſe wieder aufgeführt worden. 
Obornik, 14. Auguſt. ISdtriotif ches.] Auch der Zweigverein 
des Vaterländiſchen Frauenvereins für den Kreis Obornik entwickelt in die⸗ 
ſer Zeit eine erhöhte Thätigkeit. Schon in den erſten 14 Tagen nach der 
Kriegserklärung lieferte die Stadt Riyezywol 15 Pfd. Charpfe und 150 
Binden. Die Geldſammlung der unermüdlich thätigen Vorſtandsdame für 
Mur. Soslin, Frau Dr. Knispel, brachte beinahe 80 Thlr., eine gleiche 
Sammlung in der Stadt Obornik erreichte faſt die Summe von 100 Thlr. 
und aus Polajewo und Umgegend werden durch die Thätigkeit der dorti⸗ 
gen Vorſtandsdame, Frau Paſtor Wenig, fortwährend neue Sendungen 
Verbandzeug ꝛc an die Bentral:Depots vermittelt. Ein Gleiches geſchieht 
von Obornik aus. 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 

* In Flemmings Verlag zu Glogau iſt auch eine gute Karte der Oſt⸗ 
und Nordſee von Handtke herausgegeben worden. Außer der glücklichen 
Terrainaufnahme bietet fie den Vorzug, daß ſie die Spezialpläne der haupt ⸗ 
ſächlichſten Hafenplätze bringt. Die Karte iſt aufgenommen in dem Maßſtab 
von 1: 179,000 der natürlichen Größe und koſtet 10 Sgr. Wir können das 


ö 4 Mittag ſtarb in dem Reſervelazareth der hieſigen Augen⸗ 


inik der Premierlieutenant Sattig vom 46. preuß. Infante⸗ 


— Die Prüfung der Kleriter aller Kurſe am hieſigen geiftlichen Blatt empfehlen. 


tieregiment, Sohn des Geh. Regierungsraths Sattig in Görlitz Seminar, wel 5. Auguft begonnen hatte, wird am 12. Auguſt been 
€ Schleſien, welcher in der Schlacht bei Wörth durch einen digt. Her Geasilhof Genf Rebodemätt . während der ganzen Woche 4 SER BAER = quverläffigee Duelle, 
chuß in den Oberſchenkel ſchwer verwundet worden war. Vor⸗ den e ee Brauerei iſt feit einigen Wochen bereits tu daß ſich vor einigen Tagen ein junger Mann, Mennonit, der ſich in 


geſtern hier angelangt, wurde ſofort die Amputation des Beines 
durch Hrn. Prof. Chelius vorgenommen, an deren Folgen er 
beute verſchied. 


Danzig als Freiwilliger gemeldet hatte, als körperlich untauglich aber zu« 
rückgewieſen wurde, aus Verzweiflung hierüber in Dirſchau er choſſen hat. 


Terantwortlicher Medattenn: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


E. Hilbert, Breslau. 


Wiener und Petroleum ⸗Kochapparate, 
Selterwaſſer, Küchen⸗ und Badeeinrichtungen, 
Brennereien, Brauereien und Deſtillationen. 


Gegen außer⸗ 
gewöhnlich hohe Pro⸗ 
viſion 


— Di 
ſtarkem Betriebe und wird dort mit Hilfe von Eis untergähriges Bier ge- 
braut, welches in den großen Lagerkeller abgelagert wird und im September 
d. J. zum Verſandt, reſp. Ausſchank gelangen ſoll. Die Lagerkeller, welche 
Obwieszezenie. 


; — 
Bekanntmachung Hirsch alias Herman Gold- 


Der Maler und akademiſche Künſtler Hirſch teln, malarz i artysta akademiczny. 
alias Hermann Goldſtein, Sohn der syn szynkarza Klewe Goldstein 
Schänker Kiewe und Mofa, geborenen 1 Zzony jego Roby z Colmow z Kro- 
Colm, Goldſtein ſchen Eheleute aus Kro, toszyna, urodzony dnia 2. Pazdziernika 
toſchin, geboren am 2. Oktober 1819, welcher 1819. r., ktöry udawszy sig w miesigcu 
im September 1847 von Krotoſchin nach Wrzesniu 1847. r. 2 Krotoszyna do Rosyi, 
Rußland verreiſt und ſeit dem Frühſabre zuikt 2 Feodozyi na Krymie na wiosne 
1859 aus Beodofia (Krimno) verſchollen iſt, 1859. r. i od tego czasu zadnéj o sobie 
ſowie deſſen etwa zurückgelaſſene unbekannte nie dal wiadomosci. Tego Hirscha, alias 
Erben werden zu dem Hermana Goldsteina, jako tez jego sukce- 


soröw niewiadomych, gdyby ich pozosta- 
am 21. November 1870, wil, zapozywamy na termin wyznaczony 
Vormittags 11 uhr, 


— [4 * 

na dzien 21. Listopada 1870. r. 
in unſerem Geſchäftelokale Nr. 25 vor dem przed pol. o godz. 11. 
Hrn. Kreisrichter Siemon anſtehenden Ter- W izbie pod Nr. 25. przed sedzig powiato- 
mine mit der Verwarnung vorgeladen, daß wym panem Siemon w sgdzie tutajszym 
der Verſchollene für todt erklärt und deſſen 2 ostrzezeniem, ze znikniony Hirsch alias 
Nachlaß den nächſten bekannten Erben mit Herman Goldstein za zmarlego uznanym, 
den Folgen des § 834, seg. Theil II, Titel a ozostalos6 jego najblizszym wiadomym 
18 des Allgemeinen Landrechts zuerkannt wer.|Sukcesorom 2 skutkami w $ 834. nastep. 
den wird. cz. II. tytutu 18. powszechnego prawa kra- 


ER EEE ER "un u TE 


RER RAR sA ER 
wa Matten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
Pe; ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
ch meine giftfreien Saber in Schach · 

teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 

dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 

Prellereien 1. nunmehr „für immer“ ein 

gewiſſes Ziel jegen. werden tüchtige Haupt- und Special. 

E. Sonn h. Agenten für foltde infandiſge Lebens-, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. Feuer- und Hagel Verſicherungs· Ge⸗ 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um- ſellſchaften für die Ortſchaften der Pro⸗ 
gegend bet vinz Poſen geſucht. 
Herrmann Moegelin, Offerten sub F. WW. A. W. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Von heute ab werden wiederum Frachtgüter 


und Vieh zur Beförderung nach den Statio. 
nen der Anſchlußbahnen, ſoweit die Betriebs- 
mittel ausreichen, angenommen. Eine Gewähr 
r die Einhaltung der reglementsmäßigen 
leferfriſten, die Weiterbeförderung auf den 
— ng und die Verwendung von be⸗ 
deckten Wagen kann aber bis auf Weiteres 
nicht übernommen werden. 
Die BVerfonenbeförderung in IV. Wagen. 
kaſſe findet vom 16. d. Mts. wieder ſtatt. 
Guben, den 14. Auguſt 1870. 


Der Special-Direktor 


Sipman. grotoſchin, den 15. Sebruar 187b0. ene SE n n ur ten RE 
8 Hrotoszyn, 15. Lutego 1870. r. er 
Bekanntmachung. Königliches Kreisgericht. Krölenskf Sad Powiatowy, 16. 3 zeichniß 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Dandelsmanns Albert Koppel in Sten⸗ 
ſchewo ift zum öffentlichen Verkaufe der 
aa Forderungen im Gefammtbetrage 
von 1 


I. Abtheilung. der bei uns eingegangenen Gaben. 


Patronenarbeit. 


A Wydziat I. 


Der auf den 17. Auguft in 


| Thlr. 5 Sgr. an den Meiftbietenden] Die Patronenarbeit dur . mer 15 Sgr. Herr Sam. Landeberg jun. 2 Thlr. A. Dümke 15 Sgr. FH. T. 10 

ein Be uf E 3 gener — re 2 — Lubosz anberaumte . 5 r. u, ne 2 Ne n e e 
vi 13 A , Gräger r. X. Bielewiez, Religionslehrer, Frau Hamburger 

den 6. September c., fare 16 beginnt am Donner Holztermin Ehe. Mobert Senat Kaufmann, 10 ar Beig Publ 1 Tig Cophie Buhl 1 Tolk 
Vormittags 10 uhr, Hieſenigen Frauen, welche vom Artil⸗ mz 1 R ’ b Anna Pfuhl 1 Thlr. A. Aronſohn 1 Thlr. L. v. Jakowickt 3 Thlr. A. Pfitzner, Kon- 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge lerie Depot bereits mit Anmelde⸗ wird hiermit aufgeho en. ditor, 3 Thlr. N ar. A. 3. aus Stenſzewo 2 Thle. Frau Winkler, Regierungs- 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt, zu welchem karten verfehen worden find, haben rätbin, 2 Thlr. und ein Päckchen Verbandleinwand. v. Poninski, Julian, 1 Thlr. La- 
Kaufleute hiermit eingeladen werden. ſich am Mittwoch den 17. d., Nachmittags Sorftverwaltung. wicht 10 Sgr. Keatomgli 2 Thlr. Koryilowstt 10 Sgr. Dr. Lebinskt 10 Sgr. W 
Poſen, den 13. Auguſt 1870. zwifhen 3 und 5 Uhr, zur Empfangnahme £ lasko 10 Sgr. Grynwald 10 Sar. Snieckota 10 Sgr. O. 20 Sgr. Pluczynski 


Fine eis gericht. I Hi . 15 Sgr. Chmielewski 10 Sgr. W. Wize 15 Sgr. M. Fidler 
Kön 8 1 richt 8 2 24 10 Sar. P. S. 10 Sgr. Walewekt 10 Sgr. Gainski 2 Sgr. 6 Pf. v. Gonſtorowskt 
Der Kommiſſar des Konkurſes zu melden. f a 10 Sgr. Sakrzewicz 10 Sgr. M. Braun 1 Thlr. Lehmann, Dienſtmann, 10 Sgr. 

Eaebler . Poſen, den 15. Auguſt 1870. Töplig 15 Sgr. Nachtigall, Schloſſermeiſter, 1 Thle. M. Waſſermann 3 Thlr. Marcus 

. Artillerie- De pot Br A Ger ferde oͤllner F en Sehn b i d 2 21 + * re 

: 5 7 - Bi lank 1 r. arcus Löwiſohn r. ohn r. Hartwig Heilbronn 3 
Handels⸗Regiſter. Schüssler. Lehmann. _ BER. 5 . ri Ehle. Naben 3 Neufeld 5 Thle. Je. Mic 1 Thie. Eduard Nathan 1 Thlr. Heinrich 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
978 eingetragene Firma „Louis Lewin“ zu 
Poſen iſt erloſchen. 

„Pofen, den 11. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Schneidermeiſters E. C. 
Ludwig zu Poſen hat der Stabsarzt Dr. 
Nupke zu Poſen nachträglich eine Forderung 
von 52 Thlr. angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 1. September c., 
Vormittags 10 uhr, 


— 


Krain, Langeſtraße. 


a tt 1 le. 9.8 Shänt 1 File * Rn 
Das dem Rittergutsbefiger Jukins Meife|vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter. F 0 Schmiedemelſter, r. H. Lange, nker r. P. Röfte gr. aelis 
ſiger gehörige Rittergut Dziadkrowo, ie minszimmer Nr. 13 . wovon die 400 St. 14 ammel Landsberger 2 Thlr. Salamon Roſenberg 2 Thlr. H. J. Eubersein 2 Thlr. Wolfſohn 


mit einer Geſammtfläche von 2638, Morgen 
der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Reinertrage von 867% Thlr. zur Grundſteuer 
und einem Nutzungswerthe von 166 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll in nothwen⸗ 
diger Subhaſtation 


am 16. September 1870, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 20. September 1870, 
Vormittags 9½ Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken ⸗ 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Einrei⸗ 
hung jedem Subhaſtations - Intereſſenten ge» 
ftattet IR, ingleichen etwanige befondere Be 
dingungen können im Bureau III eingeſehen 


wer den. 

Gleichzeitig werben alle diejenigen, welche 
Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das Hopo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 

alrechte geltend zu machen haben, aufgefos- 
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſton 
fpäteftend im Verſteigerungstermine anzu 
me 


N. 
Gneſen, den 10. Juni 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Gubhaſtationsrichler. 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 6. Auguft 1870. 


Königliches Kreisgericht— 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Guebler, 


In iroyzowonnirs bei Poſen ſtehen 


100 Stück weidefette Schafe 


zum Verkauf. Starkes Vieh. 


ſtehen auf dem Dom. Kolaczkowo|: 90 
bei Wreſchen zum Verkauf. gen ine ne Böhm, Segen n e hte fen 8e Sur 3 dar 


Eine Dreſchmaſchine aue den 28 ig 


auf 3 Tage wünſcht ſofort zu leihen 
Dom. Sulaty bei Schmiegel. 


Ein Schaufenſter 
iſt zu verkaufen im Hotel du Nord. 


N. 


Thlr. 
4 Thlr. 
Thlr. 

Kaskel 10 Sgr. und 


. Leffler 20 Sgr. M. Mamrotd 20 Sgr. Johann Pawkak 10 Sgr. Hartwig Mamrot 
— 5 Tplr. b. Micheli 5 Sgr. J Rablion 1 Tple. Hedelpofer 5 Sgr. G. Silberfein ! Thlr.] Sgr. pro Auguſt. b. An Lazarethgegenſtänden haben geliefert. 
Bekanntmachung. en I ei ee ee * Nil P . Bean Er Lehrer Migalsti aus Dobrzyce 1 Pack Charpie. Von Louiſe u aus Grobia 
Von dem unterzeichneten Kommando werden Agnes Weicher 1 Thlr. Ph. Hauken 5 Sar. Matiner 15 Ser. Schottlander 7¼ Sgr. bei Zirke 1 Kiſichen mit Charpie, alter Leinwand und eingemachten Erfriſchungen. Vom 


am 17. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, auf Kantor Schmock aus Czernieſewo 5 Pfund krauſe und 1½ Pfund lange Eharpie, 8 Bin · 


dem Stallhofe der Huſaren⸗Kaſerne Cohn 10 Ser. S. Kayfowski | Thlr. H. Schatz 15 Sgr. Simon Shönlant 15 Sgr.] den, 10 Tüͤchel. 
3 Nr. 374 dieſer Zeitung hat Rittergutsb: Mei auf Kiekrz nicht 20 
7 dienſtunbrauchbare Pferde s en 15 Sor Sen i zur. Pune J ile 58 5 See 7 5 Sir ent, fiber 29, Wil ee 7 


Poſen, am 16. Auguſt 1870. 


Poſener Verein 
zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


öffentlich und meiſtbietend verkauft. 
Das Kommando 
d Eskadron 2. Leibhuſaren⸗ 
er Erſatz⸗ 2 huſ 


gr. Fr. Cohn 5 Sgr. 


Der Vorſtand des Poſener Landwehr⸗Vereins. 


Sonntag a r 
den 21. d. M. . 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
Kühe nebft Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 

J. Klakew, Viehhändler. 


Neues franzöfiſches Fleckwaſſer 


Non plus ultra“. hl auf Lager 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Me ſongbueh 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


Ein ordentlicher 


Hausknecht 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht von 


Carl Heinr. Ulrici & Co., 


Es hal Gott dem ee, gefallen, heut 
Morgen gegen 4 Uhr meinen geliebten Mann, den 
kgl. Poſthalter Otto v. Seldlig, nach langen 
ſchweren Leiden in einem Alter von 67 Jahren 107 
aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen. N 

Obornik, den 16. Auguſt 1870, 

Henriette v. Seidlitz 


Breslauerſtraße 4. 


Einen Lehrling von hier ſuchen zum fofor- 
tigen Antritt. N. & J. Kanterowiez 


geb. Weichert. dit 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Ludwig Reiff mit 


a vorzügliches Reinigungsmittel für alle 
Flecke. 


Niederlage bei 
H. Kirsten Wwe., Bergſtr. 14. 


0. 
Eugen Werner, Wilhelmspl. 5. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Feldpoſtbrief⸗Chocoladen. 
Brief Qualität Nr. 1 6 Sgr. 
Brief-Qualität Nr. 2 5 ; 


Gebr. Miethe, Sapiehaplatz 1. 


Zeitung. 

In der Vereinsbuchhandlung Carl! 
Tanne, Waſſerſtr 28 find zu haben: 
Die neueſten Broſchüren a 1, 1½ 2 und] = 
2½ Sgr. Ferner eine große Auswahl fehr 
guter Karten vom Kriegsſchauplatze 
2 4, 5, u. 6 Sgr. S Junge Leute, welche ſich 
mit dem Verkauf obiger Artikel befaſſen wollen, 
erhalten ſehr hohe Provifion. 


Zu vermiethen: 


2 möblirte 


Miniſter iel e und unter Aufficht der auch Pferdeſtall, daf 
Königl. Mes en Stettin Kelch I möblirtes Zimmer Gerberdamm 1. 
reussische Woßdnung von 4 großen Zimmern u. Küche 
4 Alten Markt 55, 2 Tr., zu vermiethen. 


HBaofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 

Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 

7 Zimmer, Kammern, Küche e., 

auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, 


iſt vom 1. Okt. ab zu vermiethen.]d 
Näheres in der Expedition dieſer 


Eine gr. Kellerwohn., zur Auffſtellung einer 
Drehrolle geeign., u. 2 Stud. im 4. St. fin 
Berlinerſtr. 25 z. verm. Näb. beim 

Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
Mädchens und Speiſekammer St. Martin 23. 

Eine Wohnung von 2 Zimmern, Küche nnd 
Speiſekammer kleine Gerberſtraße 9. 
Ka nebſt Entree, 
aſelbſt 


Das Dom. Luſſowko bei Tarnowo ſucht 
zu Michaeli dieſes 
tüchtigen Schmied. 


Frl. Emma Weſthofen in Wiesbaden, Poſt⸗ 5 
Expediteur Friedrich Werner mit Frl. Lea Loe⸗ 1 5 
del in Morrleben. in 


ahres einen verheiratheten 


Zwei tüchtige 


Ein junger gebildeter Lan dwirth ſucht 
daldigſt eine möglichſt jelbfftändige Stellung 
unter Leitung des Prinzipals zum fofortigen 
Antritt. Briefe bitte unter 29. AK. Niemurzyn 
dei Soſchen poste restante. 


Geburten. Ein Sohn dem Hru. L. Da⸗ 
vidſohn, dem Baumeiſter E. Jakobsthal, dem 
Ober⸗Poſt. Sekretär Grohnert und dem Hrn. 
A. J Brüſſow in Berlin, dem Majoraths⸗ 
herrn Adolf Rogge in Döbernig, dem Hrn. 
v. Borcke Wangerin in Gießen, dem Dr. Volz 


Wirt to⸗ 
le! 


finden ſofort eine Anſtellung bei 
em Unterzeichneten. 


Nitſche bei Alt⸗Boyen. 


Lehmann. 


dſ Sur ein großes Gut biefiger Provinz wird 


rest. Poſen. 


Ein Landwirth. 
zwölf Jahre im Fache, beider Landesſprachen 
mächtig, militairfrei und unverheirathet, ſucht 
fofort eine Stellung als Inſpektor, ſelbſtſtän⸗ 
dig oder auch mit Leitung des Prinzipals. 
Geſällige Offerten unter . H. poste 


in Halle a. S., dem Paſtor Anz in Naumburg 
a. S.; zwei Söhne dem Hrn. Tiesler in Ber⸗ 
lin; eine Tochter dem Hrn. F Lhermet in 
Berln, dem Poſt⸗Expedient Sengebuſch in 
Bees kow. 


Saiſon- Theater in Poſen. 


Dienſtag den 16. Auguſt. Eßtra⸗Vor⸗ 


Birth daß ſein anfändiger, älterer, beider Landesſprachen 


mächtiger a 
Wirthſchaftsbeamter 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt jährl. 
100 Thlr., freie Station excl. Wäſche. Zeug ⸗ 


verheiratheter 


Ein deutſcher, anſtändiger, folider und un- 


nſpektor, 
geſtützt auf gute Atteſte und Empfehlungen, 
ſucht zum 1. Oktober eine beſcheldene Stel ⸗ 
lung unier A. 


fellung. Eine Taſſe Thee oder 30 
bin nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 

Aufzuge nach dem Franzöſiſchen von Emil 
Neumann. Hierauf: Feuer in der Mäd⸗ 
chenſchule. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem 
Franzöſiſchen von Förſter. Zum Schluß: 


2. ©. in der Epped. d. Zig Herrmann und Dorothea. Vaudeville 


niſſe werden unter der Adreſſe Lachmann, 
Oder. Inſpektor in Polanowice bei Kruſch 
witz franco erbeten. 


M. 17. 


in 1 Akt von Kaliſch und Weihrauch. Mufik 


VIII. A. 7 M. C. III. [von Lang. Entrée 5 Sgr. 


Ein junger, tüchtiger, tpätige 


Veteranen-Lotterie 


Dominttanerftr. 5 2 Kr. möbl. 


Wirihſt tätiger 


Zimm. b. z. v 


zum Beſten unſerer Preußiſchen 


3 Krieger. 
100,000 Fooſe; — 100,000 
Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thaler pr. Loos. 


Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung der 
inländiſchen Kunſt und Induſtrie im Werthe 
als: 1 à 5000 — 13 4000 — 143000 
— 13 2000 — 1. à 1000 2 à 500 


junge 


13 129.— die Reife für Sekunda eines Gym⸗ 
30 à 20 — 100 16 — 100 1 2 — naſiums oder einer Realſchule nach⸗ 
200 à 5 — a4 — * 2 wei 6 

2500 a 1 — 6000 4 ½ Thlr u. 90,000 dee een, 


Gewinne im Werth 15,000 Thaler. — Der 
Generals Debit der Looſe iſt mir über ⸗ 
tragen. Collecteure in allen Orten finden An ⸗ 
ſtellung. Looſe find von dieſen wie direkt und 
am einfachſten pr. Poſteinzahlung von mir zu 


IM N nat auf dem Marſche nach Offenbach in & 6 K 
857 f Einfendung der Driginalpapiere und Pho⸗] Rhein⸗Bayern am 2. Auguſt d. J. am . 
cdeger mann Block in Stettin.] das mit temftmädihen ee aaf 45 ate "Das es kei fad lee ig bee s . her ; 1 Konzert. 
= e ſchreckl en, ge ö } . 
Bank⸗Geſchäft. wird zum 1. Oftober d. J. geſucht. 190 en Samuel Lichtenstein, Me Die dekwillgele DIRL-Kommif Kinder die Hälfte, 
Poſen, Schügenfiraße 22, parterre. in Bromberg. Baenſch. J. Lambert. 
Rörſen⸗Telegramme. Produkten Börfe, Poſener Marktbericht vom 12. Auguft 1870. 
Berlin, 14. Auguſt. Wind: ORO. Barometer: 282. Thermo- reis. 

meter: 17° 60 B : ſchoͤn. — Im Verkehr mit Roggen iſt heute Pocher eee 
8 eine ſehr günflige Stimmung orgetteten, deren Ausgangspunkt im (&f- | Eiger 
fekliogeſchaͤft 2 fügen, denn es zeigte ſich gute Kaufluſt für Waare und . Sn l d NN N 
zu feften, tpetlweife auch höheren reifen kam es zu regem Umfag. Vor | Weisen fein der Scheffel zu 84 Pfund | 2 20 — 27 6 2,15 — 
zugsweiſe wurde zur Verſendung nach Sachen gekauft. Für Termine nah⸗ mittel . . 2 2 11 210 — 1 289 
men die Abgeder große Burbahelun an und erſt unter ſteigenden Preiſen ordinair ur ch 
kam es zu einigem Handel. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 474 Mt. | Roggen, fein . 80 122 6 1 [1 6 
— Roggenmehl war höher zu en. — Weizen ſcheint vom mittel Au, 121 — 1120| 61 1:20 — 
Roggen beeinflußt worden zu fein und brachte auch deſſere Preiſe. ordinair 4 9 —— — 2 — 212 
Hafer loko reichlich angeboten att, Termine fill und ziemlich unver- | Große Gerſte 74 1 
andert — Rüpel ſehr feſt, befo machte ſich Auguſt recht knapp und Kleine . . — — _1--| - 1-12] _ 
N wurde merklich beſſer bezahlt. — Spiritus in deſchränktem Verkehr aber —5 P 50 1 8 — 1 7 — 1 6 — 
ag Bald, fd 9000 fd. per m bee ee 15, Agi Sep. 56, re a F 
a pro per d Ronat 662 — 68 bz., Auguß⸗ . do. tererbſen . 4— 1 een 
Sept Dit do, Ott. Kop. 884. Ge . h, Bez 707045704 b. J MBinterBöbfen Wai 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 45 —50 Rt. bz., per diefen Monat 47 —48 bi, Raps io = Pr EA 
Aug.-Sept. do, Sept.⸗Okt. do, Dit-Rov. 48-48} b., Rov.-Dez. 484484 | Sommer-Kübdfen 3 11 Bebe 
bz — Serſte loko per 1750 fd 33 45 Rt nach Qual. — Hafer loko Raps . 22 
1200 Pfd. 27864 Rt. nach Qual., 274-344 bz. per dieſen Monat 324 pe 70 lc hselsshät E RN 
32 Rt. dz. pr t. 28 dz. Sept.⸗Okt. 28 bz., Okt.⸗Nov. 27 bz. Kartoffe 100 neue — 15 —— 14 — 113. 
Erbſen per 2250 Pfd. Ko 60 70 Rt. nach Qual., Jutterwaare | Wicken . 90 EFB 
50-56 Rt. nach Qual. — Leinöl lolo 113 Rt. Näb ö! loko pr. 100 | Lupinen, gelbe . 90 eee 
Pfd. ozne Baß 133 Rt, per dieſen Monat 13 —f Rt. bz, Sept. Ott. * blaue 2 ba ua bl I a u a 
bz, Okt.-Nov. 50. Nov.-Dez. 133—1 bz. — Petroleum raffin. (Stan Rother Klee, der Eentner zu 100 Pfund ——-—- - 
white) pr. Ctr. mit Jaß: loke / Rt., per dieſen Monat 71 1 Rt. bz, Weißer zehn 12 


Pörſe zu Poſen 

am 16, Auguſt 1870. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 80 Br., do. Rentenbriefe 
0; Bd., do. 5% Stadtoblig. —, poln. Banknoten 72} Sd, Rumäniſche 
74% Eiſendahn Odlig. —, Nordd. 8% Bundesanleſhe —. 


[ümttiger Bericht]! Roggen (p. 26 pr. Scheffel. 2000 Pfd.] 
— 75 Wiſptl. pr. Aatzuſt 485, Auguſt⸗Sept. 433, Sept.⸗Okt. 443. 
er Waun 
1 Spiritus [o. 100 Quart = 8000 % Zralles] [mit Faß] gekündigt 
6000 Juart. pr. agu 157, Sept. 155, Okt. 16, Nov. 14 . 


Fonds. "[Brivarberibt.] Neue Märk. Poſ. Stammaktien —, 
Neue 4% Poſ. Pfandbr 794, Rentenbrieſe 80g, Rumänter 694 bz. 


9 [Brivatberiät.] Wetier: trübe, Roggen: fi Gekändigt 
1. i 120 15 u 63. U. Gd., Auguft⸗Sept. do., Ell Dil 44 0 
’ „ He 1. ann N 7 
1 Ey ritus: Anfangs feſt ſchließt malter. Gekandigt 600 Quart. 

k. Maguß 15 Fe d., u. Od., Sept. do., Ott. 155 —15 bz. u. Br. 
Nor. 144 bz. u. Br. 


——— — — —EU—ñ—̃— ͤ 


Sechs unbemittelte 


Leute, 


welche ſich zu Wirthſchaftsbeamten 
ausbilden wollen, finden bei dem 
Unterzeichneten unentgeltliche Auf⸗ 
nahme, wenn ſie ſich einem drei⸗ 
jährigen Kurſus unterwerfen und 


Nitſche bei Alt⸗Boyen. 


aftsbeamter 
wird bei freier 


tation und 100 Thlr. Ge. 
galt zum ſofortigen Antritt gefucht. Polniſche 
Sprache und gute Empfehlungen Bedingniß. 
Elnſenden der B:ugniffe sub 47. Zi. poste 
restante Kuklinow. 


Wir ſuchen gleich oder zum I. Dftober c. 
für unſer Ungarweingeſchäft einen tüchtigen, 


Familien Nachrichten. 

Die Verlobung 

Emilie mit dem Herrn A 

aus Drontheim beehren ſich hierdurch gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen 

Brodziſzewo, 


Emilie Bühring, 
Anton Jenſſen, 


Mittwoch den 17. Auguſt. Extra- Vor⸗ 
ſtellung. Neuntes Gaſtſpiel des Fräulein 
Greenberg vom Stadttheater in Hamburg. 
Norddeutſche Bundesbrüder (Berliner 
Kinder). Charakterbild mit Geſang und Tanz 
in 4 Abtbeilungen von 9. Salingre Mufil 
von Th. Hauptner. Entrée 5 Sgr. 


Polksgarten. 


Heute Dienſtag den 16. Auguſt 


ihrer älteſten Tochter 


nton Jeuſſen 


Auguſt 1870. 
T. Bühring und Frau. 


Verlobte. 


ſoliden K f fe 1. 


Nur ſolche Franko⸗Meldungen werden ber 
rückſichtigt, die von vorzüglichen Zeugniſſen 
unterſtützt werden. 


Gebr. Andersch. 


Cin gewandter⸗ tüchtiger und anſehnlicher 


ner 
kann eine vorzügliche Stellun 
Bahnhofe I. Klaſſe zum 


September 
antreten. 


dieſen Monat 16 bz., Br. u. Gd., Aug. 
100 % 
* 17 N.. 5 

v.⸗Dez. 15 Rt. 10 Sgr. dg, April. 

Ou 14 1 

A 28 Rt. pro ir unverft: 

* agenmehl Nr 0 u. 1 pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per dieſen 

Konat 3 Mt, 21 Sgr. Gd. Aug . Sept. 3 Rt. 19 Sgr. bz. u d., Seyt.-Okt. 
3 Ki. 164 Sar G., Okt.-Nov. 3 Rt. 17 Sgr. Br. (8 9.3) 


Eisenbahn - Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. ; A 8. 
Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. |Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Mir 
Gemischter Zug Morgens 7 - 31 Gemischten, Zug Morgens‘, Fra 
Porsonen-Zug Nachmitt. . 2 - 54 - |Personen-Zug Nachmitt,. 4 4 
Gemischter Zug Abends. 8 - 42 _- [Gemischter Zug Abends 6 - 54 


Richtung Breslau - Stargard, 


Ankunft. Abgang. 

Gemischter Zug. .. „früh 8 Uhr 18 Min, |Gemischter Zug.. . früh 6 Uhr 14 Min 
Pörsonen-Zug Vormittags II- 4 - [Personen-Zug Vormittags. 11 - 14 - 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 39 - IGemischter Zug Abends. 7 - 
Personon-Zug Abends . 10 - 41 -- : [Personen-Zug- Abends... 11 - 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 
Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug Mörgens . 2 Uhr 49 2 SE Zug Morgens . 8 Uhr 44 Min, 


Personen Zug Nachmittags — ersonen Zug Vormittags. 11 28 
Gemischter Zug Abends . . 10 14 - [Gemischter Zug Nachmitt. 5 2 


4 - 
3 - 


Den geftern früh um 7%, Uhr A 1 
Tod meiner lieben Frau Nonſtanze zeige ich 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Poſen, den 16. Auguſt 1870. 

Ludwig Ribbeck, Geometer. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 
17. Auguſt, Abends 6 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe (Walliſchei 16) aus ſtatt. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige 
auf einem] Anzeige, daß mein einziger Sohn Arthur 
in dem blühenden Alter von 20 Jahr 6 Mo 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 
Eutree an der Kaſſe 5 Sgr. Tageszdillets 
3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Donnerſtag den 18. Auguſt 
Zum erſten Male: 
Darſtellung des berühmten Wundermwerkes 


Kalospintekromokrene 


von Prof. Marck Wheeler aus London. 
Emil Tauber 


Lamberis Garten. 


Mittwoch den 17. Auguſt 


Die Märtt: Rommilfton. 
]— —E ßß— — 


Neueſte Depeſchen. 


Herny, 15. Auguft. Geſtern Nachmittag griffen das erſte 
und ſiebente Armeccorps die außerhalb Metz ſtehenden Franzoſen 
an und warfen ſie nach blutigem Gefechte in die Stadt. Der 
Verluſt auf franzöſiſcher Seite wird auf 4000 Mann veran⸗ 
ſchlagt. Heute fand eine große Rekognoszirung durch den König 
ſtatt, der mehrere Stunden zwiſchen beiden Vorpoſtenketten fich 
bewegte, ohne daß die Feinde eine Demonſtration machten, was 
eine große Muthloſigkeit auf franzöfiſcher Seite beweiſt. 


Jabern, 15. Auguſt. Die kleine Feſtung Marſel iſt mit 
60 Geſchützen in A, Hände gefallen. 4 


u U 012777725 


Dirac und Verlag von B. Deder T Te. (d. Nö fei) in Posten . 77. 
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